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33. Jahrgang.

Japanische Umtriebe in Indien
Der Sieg der Wissenschaft

jjc Warum find einst in den Angusttagen des Jahres 1914
Engländer, Russen und Franzosen , Japaner , Senegalneger , Turkos
,7iv Znaven gegen die Grenzen des Deutschen Reiches marschiert?
Mt um Eroberungen zu machen, sondern um auch Deutschland
und Oesterreichs-Ungarn mit den Segnungen wahrer Kul¬
tur  zu beglücken! Erfreulicherweise hat fidr im Verlaufe des
Krieges die Basis einer solchen Tätigkeit erheblich verbreitert,
denn auch die Türkei und Bulgarien find Herde des Barbaris-
Nvs, wo man in friedliche feste Hütte« das bewegliche Zelt
Wpdeln will . Germanischer Barbarismus ' — west¬
europäische Kultur,  das war der Kampfpreis geworden,
«rkder haben wir niemals erfahren können,,worin eigentlich jener
Barbarismus bestehen sollte . Bald war es der preußische Militaris¬
mus, dem das Genick gebrochen werden mutzte. An diesem Schlag-
mort änderte auch die Tatsache nichts, daß unsere Feinde in
de» letzten 33 Jahren für militärische Rüstungen 90 Milliarden
ausgnben, Deutschland , Oesterreich-llngarn , die Türkei und Bul¬
garien aber nur 40 Milliarden . Im Jahre 1913 wurden für den
gleichen Zweck auf der Seite des Vierverb andcs ‘P /2  Milliarden,
ms der Seite Deutschilan'ds und seiner Berbündeten 2>/r Milliarden
geopfert. Tann hörte man auch wieder von dem reaktionär regier¬
ten Deutschland, dem wahre Freiheit gebracht werden müsse.
Worin diese Reaktion besteht, ist bis zur Stunde noch ungeklärt.
Wirft man aber einen Mick in das freiheitlichste Land , nämlich
England, dann erkennt man sofort , daß die grundlegenden Ein¬
richtungen bei uns viel demokratischer sind, als jenseits des
jstimrls. Wir haben ein Wahlrecht, dessen Einführung Groß¬
britannien bis heute noch nicht nachg'eahmt hat ; wir haben auch
em Steuershstem , nach dem sich John Bull vergebens sehnt.
Absichtlich aber haben unsere Feinde übersehen, was die v e n t s che
Wissenschaft  geleistet hat und was sie täglich leistet . Ge¬
rade die Wissenschaft ist der Maßstab für die Höhe
der Kultur.  Ist die deutsche Wissenschaft der des Auslandes
überlegen, dann muß auch naturgemäß die deutsche Kultur eine
wesentlich höhere sein. Und daß diese Voraussetzung ! zntrifst,
darüber gibt es unter vernünftigen Menschen keine Diskussion.
? Zuweilen schläft auch der gute Homer. Das tut jetzt das
offiziöse Organ der russischen Regierung , wenn es der ärzt¬
lichen Wissenschaft Deutschlands  ein hohes Loblied
imgt. Im Deutschen Reiche kehrten GO Prozent der Verwundeten
wieder in die Front zurück, während es Rußland nur auf
18Prozent bringt.  Wie man sieht, muß die russische Presse,
wenn sie von dem Drang zur Wahrheit erfaßt wird , doch gleich
eine Deine Unwahrheit mit einsließen lassen. Sticht 60 Prozent
dar deutschen Verwundeten werden wieder selddienstfähig , sondern
rimd 90 Prozent . /Wegen dieser unrichtigen Darstellung hat
man vielleicht allen Grund , der russischen Zahl von 18 Prozent
mißtrauisch gegenüber zu stehen, sie ist vielleicht noch'-geringer.
Aber wie dem auch sei, das offiziöse Organ rührt hier einen Punkt
an, der uns mit großer Freude erfüllen kann. Die ärztliche Wissen¬
schaft Deutschlands steht in der Tat in der ganzen Welt an der
Spitze. Ja , sie würde noch! himmelweit mehr dem Auslande über¬
legen sein, wenn wir guten Deutschen nicht in so zuvorkommender
Krise den Ausländern Tür und Tor geöffnet hätten . Als noch
dir Sonne des Friedens schien, da saßen Japaner , Dissen und
andere Ausländer aus den ersten Bänken in den Hürsälen der
llTrivrrfitäten. Da mußten sich! deutsche Studierende mit einem
brfcheidencn Stehplatz begnügen . Es gab 'Krankenhäuser , die in
"ßrr Linie fremde Assistenzärzte beschäftigten. So wurde zu
Beginn des Krieges die niedliche Tatsache bekannt , daß an einem
drr größten Berliner Krankenhäuser 18 japaniscki« Assistenzärzte
ui Sold und Arbeit waren . Da war naturgemäß für Dcutschs-
^mig Platz mehr . Hätte das Ausland nicht die deutschen medizini-
^cn Errungenschaften ftcfr einfach aneignen können, hätte es die¬
selbe Forscherarbeit leisten müssen, die Deutsche geleistet haben,

müßte Rußland fast alle seine Verwundeten zu Grabe tragen.
Angaben des offiziösen Blattes beweisen, wie ttef der Krieg

^ die Bestände des russischen Menschenmaterials herangreift,
^sachlich stellen sich die Verluste wesentlich höher , da ein großer
Prozentsatz infolge ungenügender Behandln »- stirbt , ehe er iw
Lvz.llrenl,ehandlung koxmtt . Dieser Prozentsatz aber wird in der
Ahnung gar nicht berücksichiizt.

Und ein Volk, das eine solche medizinische Wissenschaft hat,
in Ketten der Barbarbei geschlagen sein ! Ein solches Volk
seiner schöpferischen Kraft beraubt und in seinen: organischen
tm'be vernichtet werden ! Fürwahr eine Vermessenheit, die
kglciüien sucht in der Weltgeschichte. Es ist ja nicht nur die

mschc Wissenschaft, die einen Triumph verzeichnet. Die
Z e n t i m e t e r g e schü tze sind nicht ein Produkt roher Kraft,

ein Koloß aus Material , sie sind ein Produkt , das jahr-
tmgcT Forscher- und Denkerarbeit seine Entstehung ver-

f, der Zeppelin,  der Wind und Stnrm trotzt , ist in gleicher
e der deutschen Wissenschaft zu verdanken. Englische und

Mfische Wissenschaft — von der russischen ganz zu schweigen —
bis heute ein 42-Zentimetergeschütz nicht nachahmen können,

ernst ein Zeppelin auf französischem Boden strandete , da haben
fische Ingenieure Dutzende von Photographien an gefertigt.

haben alle Bestandteile auf das Genaueste untersucht und aus¬
gemessen — einen französischen Zeppelin aber suchen wir heute
noch vergebens . Ja . wenn er ein Gebilde gewesen wäre , das nur
aus Materie bestand, dann hätte » wir vielleicht ein halbes Jahr
später ein Dutzend Zeppeline in Frankreich gehabt . Aber der
Menschengcist gab ihm das Gepräge und dieser Erfindergeist
fehlte eben in Frankreich . Nicht Phrasen von Barbarismus ent¬
scheiden den Weltkrieg , vuch nicht die rohe Masse, sondern der
Geist , der die Materie zum Gewaltmittel macht. Der Geist,
der uns an die Spitze der medizinischen Wissenschaft in der ganzen
Welt gestellt hat , der rund 90 Prozent der Verwundeten wieder
kriegstauglichi macht, der neue Armeekorps aus der Erde stampft,
während Rußland den größten Teil jener Verwundeten als Renten¬
empfänger in seinen Listen buchen müßte — wen» eben Rußland
ein so demokratisches Land wäre wie 'Deutschland und den Pflichte»
des einzelnen Bürgers auch Rechte entgegensetzen könnte.

8509 Serben gefangen
Großes Hanptqnartier , 15. Nov. tAnttlich.j

Westlicher Kriegsschauplatz -
Nordöstlich von Eeurie wnrde ei« vorsprintzeudcr fran¬

zösischer Graben von etwa 308 Meter Brette «ach heftrgem
Kampf genommen  n «d mit nuferer Stellung verb««den.
Anf der übrigen Front keine Ereignisse vo« Betzeutnng.

östlicher Kriegsschauplatz:
HeereSgruPpe , , ^

leg Generalfeldmarfchalls » ®» HinberrovrG
In - er Gege«d vo« Emorgon brach eia russischer Teil-

angriff ««ter schwere« Verluste« vor unserer Stellung zn-
sammen.

Heerosgruppe . „
td Geueralfeldmarfchalls Prinz Leopold

vo « Bayer«
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals vo » Liusiutze «.
Im Anschluß an de« Einbruch in die feindliche Linie bei

Podgacie griffen deutsche«ud vsterrcichisch-unsarsschc Trvppen
gestern die russischen Stellungen anf dem Westnfer des « tyr 1»
ganzer Ausdehnung an. Die Russen sind geworfen. Das west¬
liche Ufer ist von ihnen gesäudert.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Verfolgung blieb überall im Fluß . Gestern wurde«

im ganzen über 85 88 G e f a n ge ne und 12 Ge sch« tze etu-
gebracht. Davon durch die bulgarische» Truppe« etwa 7888
Mann und sechs Geschütze.

Oberste HeereSleitnng.

Ter österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wie « , 15. Rsv . jW. T^B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart, 15. November 1915:
Kuffifcher Kriegsschauplatz:

Die Kämpfe bei Ezartorysk haben gester« de« volle« Er¬
folg herbeigeführt. Der geschlagene Fe, «d wurde a«s dem
Styrbogen über den Flntz z«rü<kgeworfe«. Ber fernem ml.gen
Rückzüge hat der Geg«er alle verlorenen Ortschaf¬
ten angezündet.  Hierdurch haben dre vlerwöchrgeu zähe«
und ruhmvollen Kämpfe um Ezartorysk ebenso znm Rückzüge
der Rüsten in ihre ursprünglichenStellnnge« geführt wie die
seinerzeit von den russischen Truppen hoffnungsvoll angekün-
diate« Dnrchbruchsverfuche bei Siemikowce an der Strypa.
Die schon gestern angegebene Beute erhöht sich. Sonst find
keine nennenswerten Ereignisse zu verzeichnen.

Italicnischcr Kriegsschauplatz:
Die feindliche Augriffstätigkeit au der I s 0 « z v f r 0 n t

hat gestern, vielleicht infolge des strömeuden Regens, sichtlich
nachgelassen. Im Abschnitte der Hochfläche vo» Doberdo wurde
jedoch heftig weiter gekämpft. Am Nordhange des Monte San
Michele gelang es den Italienern , rvicdcr in eine durch schwe¬
res Artillericfcuer geschlagene Lücke unserer Stellung eiuzu-
drrnge«. Starke feinblrche Kräfte, die abends nördlich dieser
EinbrnchssteLe znm Angriff vorgingen, wnrden blutig abge-
wiese«. Hieran) setzte unser Gegenangriff ein, der das ver¬
lorene Frontstück »ollständig znrückgcwa « » und de«
Feinde außerordentlich große Berlnfte zusügte. Auch ei» star¬
ker italienifcher Angriff gegen de« Monte de« fei B «si brach
wie alle frühere« zusammen. Durch die B c schre tzn n g v 0 «
Gö rz wurden bisher 58 Zivilpersonen getötet. 58 verw«»dct.
etwa 388 Hauser und fast alle Kirche« und Klöster schwer be¬
schädigt. Eines nuserrr Fliegergeschwader belegte neuerdings
Bcrorra mit zahlreichen Bomben.

Südöstlicher  K r i egS  scha « p l «tz :
Aste Armeen verfolgen. Nur stellenweise hält «och der

Feind. Unsere Bisegrader Gruppe hat die Montenegriner
über de« Di» znrnckgeworfen und Sokolovic, sowie die öst¬
liche« Anhöhe» erreicht. Bei der Armee vonKoevetz wnr-.
den wieder 850 Gefangene  eingeüracht «nd zwei Maschi-
»engewehre erbeutet. Im Toplica-Tale ist Proknplje
erreicht.

Fliegerangriff auf Derona
Verona,  15 . Rov . (W.  T . B. Nichtamtlich.) Drei

österreichische Flieger haben am Sonntag früh 18
Bomben aus die Stadt geworfen . 30 Personen wurden
getötet , 31 schwer , 19 leicht verletzt.  Der
Sachschaden ist unbeträckstlich.

Der Fliegerangriff auf Verona war , wie italienische Blätter
melden, vom Nebel begünstigt . 8 Flugzeuge traten in Mion.

wovon jedes 5~ 6 Bomben «uf die Stadt cchwarf. { Auf der
malerischen Piazza d'Erbe fand eben Markt statt , als die erstt
Bombe niederfiel . Eine Anzahl Menfchen, die sich rn den Porti¬
kus geflüchtet chatte, wurde getötet oder verwundet . 30 Per¬
sonen sind tot , 29 schwer und 19 leicht verletzt. ' '

Der „ Decolo" schreibt zu der Bombardierung Veronas und
der Versenkung des italienischen Dampfers „Bosnia " , Italiens
Rache müsse der Kultur würdig sein. Die Kriegführung müsse ge¬
steigert und energisch fortgesetzt werden. Das Blatt empfiehlt dann
Repressalien und schlägt vor, aus von italienische« Häsen aus-
fahrenden Dampfern 200 oder 300 österreichische Gefangene ern-
zuschissen und das österreichische Eigentum in Italien zu kon¬
fiszieren , um es in Italien zu verkaufen , sowie auch den deutschen.
Besitz in Höhe von 4 Milliarden zu beschlagnahmen , da es jetzt
offenbar fei, daß Oesterreich nur ein Anhängsel Deutschlands sei.

Me Offensive gegen Serbien
Die Z«stänbe in Serbien

Tl-r Kriegsberichchrstatter des „Berl. Dgbl." in Serbien hatte
in Kragnjevac  ein Gespräch mit frort ehemalige« serbischen Minister
Wukaschin,  ber unter Wnig Mllian Offizier und später Minister
gewesen ist. Ter Munster machte einige LemerstnSwerte Angabe« über
Pasitsch, de» er hochiutclligent, aber eine« Aonspirator nannte. Unter
sttner Negierung aber haben sich anarchischeZ»stäiche entwickelt. Tank
dem Einfluß Rußlands floh das Geld millionenweise aus Frankreich
ins Land. Es kam nicht immer nmr dem Staat zugute. Vieles blieb in
den Händen der Staatsmänner , der kleinen und kleinste«. Im Offizier-,
korps, so sagte Wukaschin weiter, rechnet- man «och immer aus die
Hilfe der .Entente und ist von deren endgültigem Sieg überzeugt.
Sv sagte mir wenigstens noch vor êinigen Tage« ei« höherer Offizier.
Tie Äriegsgeafngenen sind nach Wuckaschnr in Risch i« dem besten Gv-
bäude «ntergebracht, nämlich in der Kavallenekaserne, und werdrp
gut behändest ^

Das verlassene Serbien
Ans Stockholm meldet der ,Mrl . LokaLauz." : Der serbisch»

Gesandte in Petersburg , der wochenlang ohne Nachrichten von
seiner Negierung geblieben war , erhielt vorgestern ein langes-
Telegramm ans Nowibazar  von Pstsitsch. Der Gesandte begab
sich!sofort «ach dem Auswärtigen Amt und konferierte dort stunden¬
lang mit dem Ressortchef Gulkewitsch. Wie verlautet , führte der.
Gesandte eine energische , ja drohende Sprache,  ohne^
jedoch einen Erfolg zu erzielen . Gulkewitsch! erklärte bestimmt,
Rußland müsse sich auf eine moralische Unterstützung
beschränken.  Der Gesandte richtete darauf « neu R 0 t s chr e i
au die Presse,  worin er das Schicksal Serbiens als besiegell
bezeichnet. ' Die Antwort Gulkewitschs war das ! Ergebnis einer
Konferenz im Ministerium des Aeußern , die nach Einttefsen aus¬
führlicher Nachrichten 'von dem russischen Gesandten in Bukarest
abgebalten tvnrde . 'Tort war beschlossen worden, die rumänische
Neutralität weiterhin zu Een.

Die rnnränischen Stndeuten dürfen wieder abreise«
Aus Wien meldet der „Berl . Lokalanz." : Aus Bukarest wird

gemeldet : Ten rumänischen Studenten,  die im Ausland
studieren und die insvlgẑ der bedrohlichen politischen Lage nach
Rumänien zurückkehrten, wurde vom Kriegsminisher die Erlaubnis
erteilt , zur Fortsetzung ihrer Studien das Land wieder %ü
verlassen . tDre Landung r» Saloniki

Berlin,  15 . Nov . (Priv .-Telegr .) Die „B. Z. am Mtttag '-.
meldet aus Sofia : Nachrichten aus Saloniki Zufolge trafen dort
am Mittwoch . 12 weitere französische und 14 eng¬
lische Dampsschrsse mit etwa  50,00 Mann  und vielem
Kriegsmaterial und Proviant an Bord ein. Die Ententetruppen ge¬
bärden sich wie Herren der Stadt , legen neue Telegraphen - und
Telephonvcrbindungen an , reparieren die Straßen und Brücken
und legen neue Schienenwege an . Bei dem letzten Kampf bei
Strumitza gegen die Bulgaren hatte » die Franzosen ungeheure
,$t e r l u ft e Die Verwundeten werden auf die im Hafen liegenden
Svimlswifse gebracht. Das iralienischerseits verbreitete Gerücht,
Italien entsende etwa 50000 Mann Hilsstruppen nach Serbien,
wird aber nicht ernftgenommen.

Die Gärung in Indien
Japan und Indien

Amsterdam,  15 . Nov. (Zcns. Frkft.) Von vorzüglich« imter-
rütetn : Seite erfahre bch. was die eualische Regierung seit langem

daß japanische Emissäre  eine nmstürzlerische Be-
weauna in Indien  fördern. Die Rachxicht, daß der lapancsch«
Ministerrat  sich mit der Lage in Indien besahst, hat deshalb
in englisch«, Regierungskreisen lebhafteste Beunruhigung  her-

oorgerufeu. indischer Rufr «f
Äu^ Lopenhagen meldet die. „Nat .-3tg ." : Die indische

nationalePartei  vcrössentlicht nach der „ Neuhorter Staats¬
zeitung " folgende Mitteilung : Es ist wahr , daß einige Inder
der britischen Armee freiwillig ihre Dienste angeboten haben . Aber
die Armut hat sie dazu getrieben . Der geringe Rest besteht aus
Abenteurern . Auch die wenigen indischen Prinzen im srauzösischeu
Lager , die in den Klauen der tyrannischen Briten sind, sind
nicht die Vertreter der Massen des indische» Volkes, das jeden
Tag um die Beendigung der britischen Herrschaft in Indien betet.
Tie indischen Massen stehen der englischen Herrschaft feindseltg
gegenüber . Tie «Engländer bleiben ihnen fremd in Farbe , Sprache,
Mänieren und Religion . Die englische Herrschaft in Indien , auf
Verrat . Fälschung und Meineid gegründet , durch brutale Gewalt
behauptet , ist stets verabscheut worden . Man vermeidet zw«ar laute
Kundgebungen , aber unter der Decke wird eine revolutionäre Pro¬
paganda getrieben . Indien ist entschlossen, von der tyran¬
nischen britischen Herrschaft befreit zu . werden.  Die
britische Herrschaft in Indien ist heute erschütterter als je. Der
jetzige Krieg und Englands Kampf gegen die Türkei hat die Lage
noch verschlimmert . Indien ist jetzt ein Vulkan, der bei der ersten
Gelegenheit ausbrechen kann, und die mit Blut gegründete bri¬
tische Herrschaft wird im Blut sterben.
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Der Angriff avf Deutsch-Südostafrika
Johannesburg , 15. Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.) Mel-

düng des Zteuter'schen Büros . Smuts wird das Kontingent be¬
fehligen, das nach Deutsch -Süd o st afrika  geschickt wird. Wenn
nötig, wird die Union 25 000 Mann  entsenden.

Eröffnung der Universität Warschau
Warschau,  15. Nov. (W. T.-B. Nichtamtl.) Bei herr¬

lichstem Sonnenwetter fand heute die E r ö f f n u n g d e r
polnischen Universität und der Technischen
Hochschule  statt . Die Universität tritt an die Stelle der
russifizierten Hauptschule, die vor der Russifizierung die
Pflegstätte geistigen Lebens gewesen war.

Russische Gewaltmaßnahmen
Kopenhagen,  15 . Nov. Die nach Sibirien Verbannten

fünf sozialistischen Reichsduma-Abgeordneten haben an den Präsi¬
denten der Reichsduma ein Schreiben gesandt, worin sie erklären,
daß sie vollkommen rechtlos gemacht und wie Verbrecher be¬
handelt würden. Obgleich sie Mitglieder der Reichsduma seien,
habe man ihnen die Tagesgelder genommen, wodurch sie zum
langsamen Hungertode verurteilt seien.

Es sind ja nnr Inder
Aus Berlin wird amtlich gemeldet: Der Leutnant der Reserve

Scho ph au s beim 2. Ersatzbataillon des Infanterie -Regiments 39
hat seinem Truppenteil die folgende dienstliche Meldung erstattet:

Während meines Kommandos als stellvertretender Adjutant
der BahnhofskommandanturOpladen hatte ich am!8. und 9.Oktober
Gelegenheit, mich mit englischen und französischen Gefangenen
zu unterhalten, die Anfang dieses Monats in den Kämpfen bei
Loos in deutsche Hände gefallen waren. Durch längeren Aufenthalt
in England der englischen Sprache mächtig, unterhielt ich mich
mit den englischen Offizieren der Kitchener-Armee über die letzten
Kämpfe in Flandern und Nordfrankreich. Hierbei mackste mir ein
englischer Oberleutnant von einem Londoner Regiment folgende
für die Verwendung und Wertschätzung der farbigen Hilfsvölker
in der englischen Armee recht bezeichnende Mitteilungen:

Bei den Kümpfen um Loos haben die Engländer nach hef¬
tigem Artilleriefeuer und nach Berrvendung von giftigen Gasen,
in der Voraussetzung, daß die deutschen Stellungen sturmreif seien,
zuerst die indischen Truppen zum Angriff vorgeschickt. Als diese

Sihetmfche VvlkSzertunz Nr . 26*
Truppen jedoch bei ihrem Vorgehen heftiges Feuer erhielten und
schwere Verluste erlitten, wurden, ungeachtet der überaus zahl
reichen Verwundeten und der wenigen unverletzt gebliebenen,
weitere heftige Gaswolken vorgetrieben, svdatz die Verwundeten
usw. elend umkamen. Dann erst wuichen die englischen Soldaten
zum Angriff angesetzt. Aus meine Frage, ob eine derartige rück¬
sichtslose Behandlung der eigenen Truppen nicht verwerflich sei,
meinte der englische Oberleutnant spöttisch: „O, es sind ja nur
I n d e r ." (W . T . B .)

Teuerung in Frankreich und Rußland
Ein merkwürdiges Licht auf die einstige Hoffnung der Entente,

uns auszuhungern , wirst der neue Entwurf der französischen Regierung,
den sie in der Kammer einbringen mußte , Dieser gesteht allen Ge¬
meinden das Rocht zu, für Lebensmittel Höchstpreise airzuordnen , setzt
Strafen bis zu eurem/Jahr fest, icegnlrert die Kohlenpreisc und gesteht
Einfuhrprämien zu. Meldungen , wie die des ,Journal " vom 8 . Ro¬
den: Markte zu Chazellcs für Ohon wilde Schlägereien  statt¬
fanden , wie die des „ Echo de Paris ", daß die Städte anfangen , sich
versproviantteren , erläutern zur Genüge d-e Notwendigkeit drefes Ein
greifens . So wurde denn auch der Entwurf von der Presse am 7 . No¬
vember vom „Journal ", „Figaro ", und „ Humanste " in langen Ab¬
handlungen sveuvig begrüßt.

Seither aber ist es sttller darüber geworden . Man scheint die
Aufmerksamkeit des Auslandes zu befürchten und tröstet das Volk
wieder mehr mit langatmigen Telegrammen über die Not in Deutsch¬
land , wo in manchen Provinzen die Hälfte der Eimvvhner an Hun¬
ger, die andere Hälfte an Typhus stürbe . Ter offiziöse „ Temps"
freilich vergißt sich iu feinem Leitartikel vom 9 . November , in dem er
zugrvt , daß Teurfchtano keine Hungersnot zu beiurchien .habe, find
selbst die Hwssnung auf erneu Epolg , des eigenen Regierungscniwurfep'
wird von ihm in üerscLben Nummer sehr skeptisch beurteilt . — Ter
„Temps " wirb wohl rech: haben, Ueberschriften „Die Teuerung ", „ Tie
allzugroße Teuerung ", die die Zensur über den Martthalleuderichten
übersah, der offene Bries an den Minister wegen der Zucker.eueruug.
den die „ Humanste " anr 8 . »wiedergibt , Preiseauszvge des „ Radimi"
betreffs der Koylenteuerung uno die sttachrrcht oer „ Lanterne " vovt 9 .,
daß viele Stävce den Bürgermeister von Elermoird - Ferrant notgedrun¬
gen folgten und selbständig Höchupreise für Fleisch uns Brot anvrone-
terr, zergen, wie schlimm es Mst der Ausfuhr , der Arbeitskraft und der
Ernährung unseres Gegners , dem die Meere offen stehen, bestellt
fern muß.

Tee Not steigert / ich. Durch Wagenmangel bleibt die Einfuhr
aus , urst» was auf die Märkte kommt, ist, so berichtet der „ Temps ",

Deutsches Heldentum im Westen
In einer Douai nahegelegenen Ortschaft lag bas Regi¬

ment . . bas viele Monate htiidurch hauptsächlich die Kämpfe
um die Lorettohöhe zu bestehen gehabt hatte, abgelöst in rück¬
wärtigem Ruhequartier . Am 3. März hatte es unter Mit¬
wirkung einiger Nachbarregimenter den Franzosen die
Kapelle selbst entrissen ; am 9. Mat war es dann bei dem gro¬
ßen Ueberfall wieder von dieser Stätte verdrängt worden,
ziemlich genau in die gleichen Grabenlinien auf der Höhe wie¬
der hinein , die wir vor dem 8. März innegehabt hatten . Wie
ich schon sagte, handelte es sich dabei um eine Verschiebung von
höchstens 200 Metern . Seitdem hatte das Regiment immer
noch weiter gekämpft und die Position gehalten gegen An¬
griffe, wie sie hartnäckiger und wilder im ganzen Kriege nir¬
gends vorgekommen sind, bis man es vor kurzem für eine
längere Zeit zur Erholung zurückgezogen hatte. Ich suchte es
hier auf, und aus den schmucklos einfachen Erzählungen der
Führer und Mannschaften dieses Regiments habe ich die Ge¬
wißheit gewonnen, daß das Heldentum, das hier auf der Höhe
von Loretto von unfern Truppen geleistet worden ist, zu dem
höchsten seiner Art p-chört, was je von Menschen vollbracht
wurde.

Das Schützengrabendasein an der Westfront wird da¬
heim in weiten Kreisen häufig als eine eigentlich im Grunde
ganz drollige Sache angesehen. Die Schützengrabenwitze der
Blätter , die Juxszenen der Bühnen und Kinos , die humori¬
stischen Feldposterzählungen unserer Leute selbst haben diesen
Eindruck erzeugt. Nun haben unsere Leute — Gott sei Dank —
wirklich ihren „Humor im Schützengraben" ; wenn aber irgend¬
wo in der Welt der echte Humor auf eruhaftem Grund er¬
wächst, so ist das hier der Fall . Wahrhaftig ! Wenn ich mir
vergegenwärtige , was diese Leute hinter sich haben, so frage
ich mich immer : Wie war es eigentlich möglich das zu leisten?
Seht euch doch das Dasein einer im Kampf stehenden Truppe
in den Schützengräben an, wie es in Wirklichkeit ist! Ist es
nicht schlimmer als das der Höhlentiere ? Nur bei Nacht —
und wie kurz sind im Sommer die Nächte — ist eine freiere
Bewegung möglich; ist eS möglich längere Zeit aus den
Unterständen herauszuschlüpfen , Sie versteiften Glieder zu be¬
wegen, die zerstörten Gräben wieder in Ordnung zu bringen,
warme Nahrung - soweit sie noch warm sein kann, aus den
weiter rückwärts anfahrenden Feldküchemvagen durch die
langen Annäherungsaräben heranzuschaffen, an den Tagen
der Ablösung in die z weiten und dritten Stellungen den
Mannschaftswechsel vorzunehmen . Auch das noch unter steter
Lebensgefahr ; denn der Gegner ist in dem monatelangen
Gegenüberliegen so vollkommen genau auf unsere Stellungen
eingeschossen, daß er sie aus seinen Geschützen und eingespann¬
ten Gewehren auch im Dunkel trifft . Urrd sobald verdächtige
Geräusche hörbar werden, schießt er auch während der' Nack-
Auch erleuchtet er sich das Gelände mit Leuchtkugeln. An
Schlummer ist wenig zu denken. Licht zu brennen und wäh¬
rend der etwaigen Stunden verhältnismäßiger Ruhe etwas
zu lesen, ist nur unter ängstlichen Absperrungsmaßregeln in
nur die Leiber, sie zerwühlen auch die Schutzwehren, sie ebnen
den Unierständshöhlen möglich — nota bene wenn man Licht
hat ! Bei Tage aber ist die ganze Existenz eine einzige fieber¬
hafte Spannung . Die Gräben sind vielfach nur 12 oder 15 Me¬
ter von den feindlichen entfernt , ja 5 Meter kommen vor.
25 Meter gelten schon als eine gute Entfernung , die gestattet,
einem plötzlichen Sturmangriff in Ruhe zu beaegnen. Jeden
Augenblick kann die Woge feindlicher Bajonette über den
Rand des Grabens Hereinbrechen, über den niemand ohne Le¬
bensgefahr auch nur eine Sekunde sichernd hinausspähen
kann. Jeden Augenblick kann die Handgranate , kann das
schwerfällige Geschoß des Minenrverfers heruberflieaen , mit¬
ten in die Grabentiefe hinein , und die gerade dort Weilenden
in Stücke reißen . Das ist nicht eine Gefahr, die bloß
damokleisch über einem hängt und geschehen könnte und des¬
halb, weil sie nicht geschieht, rasch abstumpft, sondern sie ge¬
schieht; täglich geschieht sie! So harrt denn der Posten, seinem
Gott ergeben, der allein weiß, ob er die nächste Stunde über¬
leben wird , unerschnttert auf seinem Beobachtungsstand; die
andern hocken zur schrecklichen Untätigkeit verdammt in ihren
engen Erdhöhlen und — warten , warten , warten , wo es dem
Feinde belieben wird , den nächsten Angriff hin zu richten.

Aber auch in den Unterstandshöhlen ist keine Sicherheit.
Leise, aber doch deutlich trägt der Erdboden den kratzenden

.und klopfenden Schall der feindlichen Minengräber ans Ohr.
Es ist unzweifelhaft , daß irgendwo in der Nähe ein unter¬
irdischer Gang an unsere Stellung vorgeirieben wird , unzwei¬
felhaft, daß über kurz oder lang von diesem Gang aus eine
fürchterliche Explosion erfolgen wird , die einen Teil irnsercs
Grabens mit allem, was darin ist, .in Atome zerschmettern
soll. Aber wo das ist und wie nabe, das hört man nicht mit
Sicherheit. Trotzdem muß man versuchen, selbst einen solchen
Stollen zu schürfen, in die Flanke des feindlichen, und mit der
eigenen Sprengung znvorzukommen. Wird es gelingen, und
wer wird der frühere sein? Tobt aber draußen Artillerie¬
feuer, so sichert der Unterstand auch nur gegen Schrappnell-
kugeln und gegen Granatsplitter ; gegen einen Volltreffer aus
schwerem Geschütz sichert er nicht, der komnrt doch durch. So
haben sic den langen , langen Winter zngebracht, im Nebel,
Schlamm und Dreck. Dann aber erst kam die Zeit, wo alles
dies «in Nichts werden sollte gegen die Anforderungen , die

nun an den Mannesmut und die Manneskraft gestellt wur¬
den. Es kam die große am 9. Mai eingelettete , noch immer im
Gang befindliche Angriff - Periode, die dem Gegner hier abso¬
lut den Durchbruch bringen soll. Es kam das Grausen deS
Trommelfeuers . Durch monatelange Aufnahmen der Flie¬
ger kennen die Gegner die Lage unserer Gräben so vollkom¬
men, wie wir die ihrigen . Wir finden bei den Gefangenen
und Toten des Feindes genaue Karten davon, auf denen
unsere Gräben sogar von den Franzosen ihnen zur raschen
Verständigung beim Angriff gegebene Namen tragen^
marckgraben, Moltkegrabech PotSdamgraben
größten Exakthe
heuren Massen
gestellt, - aß sie

usw.
BtS

Mit der
t sind auf Grund dieser Kenntnisse die unge-
eindltcher Geschütze auf diese Gräben so etn-
hn Augenblick, wo das Zeichen gegeben wird,

das Feuer schwerster Kaliber wie den Strahl eines Maschinen¬
gewehrs daran entlang gleiten lassen können, hin, zurück und
wieder hin ; Punkt neben Punkt , Meter neben Meter sitzt
Granate an Granate . Das Höllenchaos, das dann über diese
Gräben hereinbricht, ist, wie ich schon einmal hervorhob, ohne
Frage die stärkste Probe , die den Nerven der Menschheit seit
Urbeginn der Geschichte zugemutet worden ist. Darin auszu¬
harren , ichne wahnsinnig zu werden, ohne in Entsetzen zu er¬
starren , ist viel , viel mehr als alle Leonidastaten des Alter¬
tums ! Die Granaten zerschmettern, wohin sie fallen, nicht
allmählich die Gräben so vollständig ein, daß sie einfach weg
sind, daß die Verteidiger , die noch in dieser Wolke von Rauch,
Feuer , Erdreich und Staub am Leben sind, in diesem Hagel
geradezu auf freiem Felde stehen. Aber sie stehen! Betäubt
von dem wahnwitzigen Gekrach, die Augen voll Grausen , ihrer
wirksamsten Waffe gegen den Sturm , des Maschinengewehrs,
zum großen Teil beraubt , weil diese zerschossen oder verschüt¬
tet sind, der telephonischen Verbindung mit der rückwärtigen
Truppe ebenfalls , weil die Drähte zerrissen sind, erwarten sie
dennoch den Augenblick, für den dieses ganze Trommelfeuer
die Vorbereitung ist, den Sturmlauf der gegnerischen Kolon¬
nen . Wahrlich, daß sie dazu noch Mut und Äxaft finden, daß
sie sogar noch die Kraft finden, selbst mit Hurra vorzngehen,
wie es geschehen ist, das ist kaum faßbar!

Und das nicht nur einmal , sondern wieder und immer
wieder ! Sobald ein Sturm abgeschlagen, geht die tolle Arbeit
des Wiederherstellens der zerschossenen Gräben wieder an.
Die Leute auf so vorgeschobenenund umstrittenen Posten wie
die Lorettohöhe, wie die Umgebungen von Sonchez oder Neu¬
ville, sind wie Männer , die tagaus , tagein in einem rasenden
Orkan auf den Vorsprüngen eines Schutzdeichcs stehen, gegen
den eine furchtbare Brandung unablässig Sturm läuft . Wie
mit Raubtierkrallen reißt sie unablässig an, was an Faschi¬
nen, Erde, Steinen in die entstehenden Lücken hineingeworfen
wird , jeden Augenblick scheint es, als müsse der Dammbruch
erfolgen, aber unerschrocken, die Stirne triefend von Schweiß,
flatternden Haares , in dem sinnbetäubenden Tosen sich mit
Gebärden nur verständigen- , harren die Männer aus , werfen
unablässig neue Faschinen, neue Erde und Steine in die
Lücken und halten den Damm.

Und das vielleicht Furchtbarste habe ich noch gar nicht er¬
wähnt . Ich sprach bei meinen Schilderungen der Kämpfe vor
Ypern von den vielen, vielen Gräbern , die so einfach zwar,
doch so herzbewegend geschrnückt waren . Hier oben gibt es
keine solchen Gräber ! Hier auf der Lorettohöhe kann auch
keiner die Gefallenen herausholen , um sie auf dem Friedhof
hinter der Front beizuschen. Soviel es geht, werden sie hart
an oder gar in den Schützengräben selbst bestattet. Nicht so¬
wohl um des letzten Liebesdienstes an den Kameraden , son¬
dern um ganz, ganz anderer Notwendigkeit willen : weil der
unbestattete Kamerad in ein paar Tagen , in der Sommerhitze
in wenigen Stunden , selbst zu einem schrecklichen Feind wird
— doch - er Leser weiß, was ich meine, es ist nicht nötig, das
anszumalen . Er soll sich aber vergegenwärtigen , daß der
nächste Granatenschauer oft genug die hastig eingcscharrten
Glieder wieder hinauswirft . Und selbst diese Bestattung ist
vielfach nicht einmal möglich; die Gefallenen, Gegner wie
Kameraden , müssen eben einfach liegen bleiben zwischen den
Gräben , wo sie gefallen sind, und das übrige kann sich der Le¬
ser selber sagen. Und sie stehen doch und halten die Lfijhe! —
Bei Gott : Hut ab, ihr daheim, für die das geschieht! Ihr folgt
mit glänzenden Augen den Siegen und dem stürmischen Vor¬
dringen der Offensive im Osten. Das ist recht; Großes wird
dort getan, des stolzesten Lobes wert . Aber seid nicht unge¬
recht gegen den Westen, gegen den Defensivkrieg in Frankreich
und Belgien , und alanbt nicht, ihm geringere Aufmerksamkeit
geringeres Znjnbeln s» uldia zn sein. Schließlich werden die
Siege der Hindenbura und Mackensen doch ermöglicht dadiw
-aß die Verteidiaer hier im Westen die Front lralten, ohne
Verstärkungen von dort zu beanspruchen. Kein Wort ist stark
und groß genug, um das richtig darrustellcn . und ich möchte
denen daheim tief ins Herz zu schreiben versuchen, daß sie in
Ehrfurcht und mit brennendem Dank zu diesen Männern an
der Westfront hcrübcrschauen sollen.

*) 97ht Erlaubnis des Verlags F . A . Brockhaus aus dem soeben
zum Preise von 1 Mark erschienenen Buche von Pros Tr . Georg
Wegener , „Ter Wall von Eisen und Feuer ", das als ein
echtes, künstlerisch erfaßter und formvollendetes Denkmal deutschen Hel¬
dentums allen unfern Lesern , groß und klein, daheim und im Felde,
drrnaend emvsvblen fei.

Dienst «, , 16 . November 19^
vom 11 ., durch den langen Transport verdorben . — Dabei sin-,
3reise für Fisch urrd grünes Gemüse im Steigen und die Eierprem.
Pofsi - icllen Berichte übergehen dies schamhaft, gesteht der ynj  j,
vom 11 ., aber Tatsache fei , daß in Monatsfrist die Durchschnitû j
um 40 Prozent sich verteuert habe. Das rst heikel, Unerhört
mutet uns die Meldung des „Petit Parisien " vom 11 . an , dot^
der Front überall den Soldaten die skandalösesten Preis » aboerlangt^
den, daß der Führer der 5 . Armee mit den schwersten Strafand ^ ^ -gen dagegen voraeaanaen sei. 5>n Paris rst man nock h>iJgen dagegen vorgegarrgen sei. In Paris ist man noch j
ichließen. Ter Polizeipräsident konferiert von früh b.S spät . Dir '
merster greifen zu vergilbten Verordnungen »vir 1866 und 1791 »J***
einstweiliger Versügurrgerr. Aller Augen aber sind auf den mii: ar, . _ _ - — hi  ven zur
rattrng stcherchen rreuen Regierungsentwurf gerichtet . ^ — Ob «r
ßllHeilmittel sein wird ? Gegen ihn wendet sich nach hem „Tein!?
vom 9 . nunmehr der „ Radical " vom 10 . an leckender Stelle : gH
Hoffen aus ihn sei nichtig . Wie ,die mißglückten frühes
Versuche , Gefrierfleisch und Getreide  ausreichend ^ i!1*
portieren , so sei auch der jetzige Vorschlag der Regierung eine von iw
guten Absichten, mit deneil die Hölle gepflastert sei. So ttesgreju^
st: der Umsturz aller Verhällnisse durch den Krieg , daß es ganz and^
Maßnahmen bedürfe, die allgemeine Not zu lindern , als diese »<»2?
neu Gesetze. Wre es aber gemachr werden muß , verrät der „ Rainesnicht.

Das Thema der Teuerung zieht sich seit einiger Zeit als tut«
Faden durch die gesamte russische Presse . Tie Lage hat sich in di,-
Beziehung bereits sehr zugespitzt. „ Riet 'ch" vom 26 . Oktober n. e,

fordert deshalb nunmehr scAeunigste Abhilfe . Tie Zeitung b^ rih^die Zustäirde zwiefach : 1 . Desorganisation der Zufuhren , 2 . $fcrte2
rung der Arbeitskräfte und Entwertung des Rubels . Wie kritisch ^
Lage sein muß , geht aus den ganz außergewöhnlichen Maßnast,^
hervor , die zur Beseitigung des Notstandes vorgeschlagen werden:
stellung einer ganzen Arrzahl von Personenzügen , um Lokonwtiven sz,
Warenzüge fteizrimachen , Herabsetzung der Bahnfrachten für Nahruwz-
mittel aus ein Minimum , Aushebung von festgesetzten Höchstpreisen,
Spekulanten verkaufswillig zu nrachen — ein Zugeständnis der
rungsgewalt , das doch nnr von der äußersten Not drktteri sein kann,
fichtung von städtischen Verkaufsstellen für Getreide , Mehl , Zuck« usw
Manche diesbezügliche Mitteilungen der Presse erwecken den Eindruck
der Rat - und Trostlosigkeit . Einen solchen Eindruck erweckt zum %
spiel die allen Ernstes erwogene Maßnahme , einen Teil der Pxter°-
burger Bevölkerung , die allerdings infolge des Zustromes der Fluch,
linge aus den vorn Feinde besetzten Gebieten um einige Hunderttausend
zugenomrnen hat, nach dem Innern abzuschreben.  In erster
Linie kommen hierfür in Betracht die zugewanderten Flüchtlinge , sämt¬
liche Lazarette , die gesamte Arbeiterbevölkerung von Betrieben , die nich
für die Landesverteidigung arbeiten.

Friedensvorschläge
DaS Journal des Debats"  in Paris , ein in akademi¬

schen Kreisen hochangesehenes Blatt , läßt sich aus Zürich in der
Nummer vom 7. N-.v.mber folgende Minimalforderungen
derZentralmächteals  Bedingungen für einen gegenwärtigen
Frieden berichten: <

1. Frankreich  erhält seine vom Feinde besetzten Pro¬
vinzen zurück gegen Kne Entschädigung von 3 Milliarden unj>
Rückgabe seiner Eroberungen im Kongogebiet und Abtretung
eines Hafenplatzes in Marokko  an Deutschland.

2. Belgien  wird von Deutschland geräumt gegen eine
Entschädigung von 3 Milliarden, für welche Frankreich und Eng¬
land gegenüber Deutschland die Garantie zu übernehmen haben.
Luxemburg fällt an Deutschland.

3. England  hat die eroberten deutschen Kolonien zurück-
zugeben: die belgischen und portugiesischen  Kolonien
sollen zwischen England und Deutschland geteilt  werden gegen
entsprechende Entschädigung an 'Geld für Portugal.

4. Italien  erhält kleinere Gebietsberichfigungen im Tren-
tino gegen Entschädigung von einer Milliarde an Oesterreich.
Bulgarien  erhält die Linie Enos-Midia als Grenze, ferner
die i. I . 1913 verlorenen Gebiete von Rumänien zurück, welch
letzteres durch Bessarabien entschädigt wird.

b. Rußland  verzichtet auf Polen und zahlt 2 Milliarden
für die Räumung der übrigen besetzten Gebiete. Es entschädigt
Rumänien  mit Bessarabien und die Türkei  mit Russisch-
Armenien.

6. Griechenland  erhält die Inseln und eine Vergröße¬
rung in Manien , muß aber Oesterreich ein Durchgangsrecht nach
Saloniki einräumen. Der Rest von Manien sowie Montenegro,
fallen an Oesterreich.

7. Me kriegführenden Staaten gehen eine Art Zoll¬
verein ein.

*
Me „Neuen Züricher Nachrichten", denen wir diesen Vor¬

schlag entnehmen, bemerken dazu:
„Wir möchten noch mit einigen Worten auf die Vorschläge

im Journal des Debats" zurückkommen. Sie entstammen kaum
einer irgendwie kompetenten Feder, am wenigsten einer solchen
im Lager der Zentralmächte. Bei einigem staatspvlitischem Sinnt
muß man sich sagen, daß Einsätze und Opfer zu riesig und fürchter¬
lich waren, als daß ein derartiger Flickfriede herauskommen darf,
der mir die Mstung zium zweiten Gange bedeutete. Dem französi¬
schen Problem könnte mit einer solchen Lösung vielleicht Genüge
geschehen, weiter dann aber nicht-einmal völlig dem belgischen,
nicht dem russischen, nicht dem englischen, nicht dem italienischen,
alles vom Standpunkte des Bierbund.  Wie sich, hier zum
Beispiel der italienische Friede gedacht wird, würde er zur Be¬
zahlung einer Aufmunterungsprämie Oesterreich-Ungarns an die
italienische Ueberfallspolittk. Im jetzigen Momente haben Vor¬
schläge wie jene im zitterten Pariser Blatte nicht einmal einen
theorettfchen Wert.̂

Die Generalstabskarte
Von Dr. A. Neuburger

cm»chdn>« verb' tni
Eines der wichtigsten Hilfsmittel der Kriegführung ist die General-

stabskatte . Bon ihrer Güte hängt der Erfolg wesentlich ab. Diesem Um¬
stand hat pran auch in allen größeren Staaten Rechnung getragen:
während man sich in den Knegen früherer Zeit mit irgimd welchen
Katten behalf , wie man sie eben gerade auftrieb , sind jetzt — angegliedert
an den Generalstäb der Armeen — besondere Abteilungen geschaffen
worden , denen ausschließlich die Herstellung der Generalstabskarten ob¬
liegt . Tie Mitglieder dieser Abteilungen sind Offiziere , die in der Aul-
nahme und im Vermessen des Geländes sowie im Aufzeichnen und
Berechnen von Karten besondere Uebrrng besitzen. Wegen der -engen Ver¬
bindung dieser Abteilungen mit dem Generalstab heißen die für Kriegs¬
zwecke hergeftellten Karten auch „ Generalstabskarten ". Borbildltch
ihre Anfertigung wirkte in Bayern vor nahezu hundert Jahren das
„wpographisäw Büro " des Generalstabs , das die bayerischen Karte"
hermisgibt . In Preußen wurde im Jahre 1862 der Generalstab nur
der Aufgabe zur Herstellung der Karten des Landes betraut . ErnzelM
der in der topographischen Wteilung arbeitenden Offiziere haben R®
durch ihre Verdienste um die Landeskunde Weltruf erworben . ES,
sei in dieser Hinsicht mit an ,den späteren bayerischen General von
Raus ettnnert , der in den z>vanziger Jahren des vorigen Jahrhunöer»
bei Gelegenheit der Herstellung einer Generalstabskarte als crirer̂ deir
Gipfel der Zugspitze bestteg. Andere wieder wurden berühmte W'
schnngsreisende , so vor allem der österreichische „ MappiertlngSossiz ;" >
wie dort die Ofsizicre der topographischen Abteilung des Generahm^
heißen , Julius von Payer , der , nachdem er durch leine Vermessung«»
das Orllergrbiet erschlossen hatte , sich durch seine Nordpolsahrten cm«n
unsterblichen Namen machte.

Tic Art und Weise , wie eine Generalstabskarte entsteht, ist l®*
in allen Ländern die gleiche Das Land wird in einzelne Dreiecke
geteilt,
bare Q
vorstellen , ui» uu imiu ; jun |uji'ii innen 1,11 o «h
grenzringslinicn der einzelnen Dreiecke zu denken sind, das ganze äa?"
mit finem Netz überspannt würde , daS ans zahlreichen Dreiecken bestes
Jedes Dreieck wird dann für sich vermessen , wobei die eben
Eckpunkte, die sogenannten „Netzp.mkte". vorzügliche Dienste leisten.
bestimmt zunächst ihre geographische Länge und Breite und
dadurch die genaue Grundlage für alle übrigen noch zu bestimmen̂ .
Einzelpunkte . Deren gibt es nun zahlreiche . Bei Wanderungen “
Straßen , in Wäldern , ja sogar mrs Wiesen usw. wird man
kleine, viereckig behauene , etwa handbreit über den Erdboden
ragende Granftsteine bemerken, in deren Oberfläche ein Kreuz etn̂
meißelt ist. Diese Steine , die zu Hundertlauseirden über das
Land zerstrimt sind und an denen nron gewöhnlich achtlos voriilmrS J
dienen gleichfalls dem Zwecke der Larrdesvcrmesiung . Durch ff«
jedes große Dreieck wieder in kleinere Dreiecke erngeteilt , »cren -O,
halt wieder für sich vermessen und genau ausgezeichnet wird-
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EN allmählich ein Bild de) ganzen zu vermessenden Land teils,
^isnehmende Offizier in ein ans dem sogenannten „ Metztisch"
Blatt einzeichnet, das deshalb „ Metztischblatt" genannt wird,

eine Tarstelluna des Geländes in ziemlich großem Matz-
nämlich 1 : 25 000 . Nach dem aufgenornmenen Meßtischblatt wird
^äen Zeichnern die eigentliche Generalstabskarte in kleinerem

100000 ) ausgezeichnet, und aus lithographischem Wege

Karte redet mm ihre besondere Sprache , die sehr klar und
..i, jft die man über verstehen mutz. Für alles , was sich aus

befindet, hat sie nämlich ihre eigene« Zeichen. Sv werden
VlTgl j&er durch zahlreiche spitze Winkel dargestellt, die ein Abbrlo
'̂ nick-rc im Kleinen sind. Laubbäume werden durch kleine Kreis«
^k ^ acgeben, Landstraßen mit Alleen bestehen aus zwei parallelen
- /tat an denen rechts uud liuks Punkte angebracht sind, die die

'darstellen . Bei Straßen ohne Bäume fehlen diese Punkte.
je Landwege bestehen nur aus einem einzigen Strich . In
Weise gibt es Zeichen für .Eisenbahnen , für Kirchtürme,
Forsthänser usw. «sw. Tie Karte ist so gehalten , daß sich

- , %snb  in ähnlicher Weise darstellt , als ob  man es, während mau
Rücker hinwegfliegt , von oben sähe. Tie Höhen werden entweder

Schraffierung dar gestellt, die um so dichter wird , je steiler die
.Ewigen sind, oder durch sogenannte „Höhenkurven" , wobei man
£ die^Erhebungen durch parallele , in gleichmäßigen Abschnitten ge»

wagerechte Schnitte zerschnitten denkt. Tie Schnittlinien geben
ein getreues Ali btto der Erhebung , wobei sie wiederum als von
gesehen gedacht sind. Während z. B . die österreichischen General-

-starten in der ersterwähnten Art , also in SchralfierungSnranier,
^lten sind, hat man sär die deutschen das Verfahren der Dar»
Klung durch Höhenlinien bevorzugt . An jeder Karte ist der Matzstab
JLm rmgegeben, in dem sie gehallten ist, so daß man durch Nachmesse»
k Länge von Wegen usw. ohne weiteres bestimmen kann.
**  Bei den Generalstabskarten kommt es in erster Linie daraus an,

sie sehr genau ausgeführt sind ; bilden sie doch die Grundlage
”2;r HeeweSbewegungen. Man muß nicht stur zu erkennen imstande

wie das zu 'durchschreitende Gelände aussieht , sondern man tnuß
die Länge der Wege und. hie Tauer der Märsche nach den Karten

üirchnen, die Unterknnstsberhältmsse ermitteln nfw. Tann bilden sie
öj rin äuherst wichttgcs Hilfsmittel bei der arttllcristisäjen Beschießung
Cg Zielen , deren Entfernung oft nur mit Hilfe der Karte festgeftellt
«^den kann. Unter allen Karten der Welt halten sich besonders die

wegen der großen Genauigkeit , mit der sie hergestellt sind,
kin'cu besonderen Ruf erworben . Sie sind in ihrer ganzen Durch-
^lrittntg und Herstellung ein Abbild, deutschen Fleißes und deutscher
Gründlichkeit.
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Zur Lebensmittelfrage
Schutz der Verbraucher gegen minderwertige Lebensmittel

Berlin,  15 . Nov . Offiziös verlautet : Die Neichsgetreide-
ßelle hat bekanntlich zu einer ausreick »enden Versorgung des
Marktes mit Grieß , Teigwaren und anderen Erzeugnissen Ver¬
träge mit den Organisationen jener Industrien abgeschlossen,
deren .Hauptziel die Festsetzung angemessener Kleinhandelspreise
ist. Die Erfahrung hat aber gelehrt , daß die Festsetzung von
Preisen allein nicht genügte , um die Verbraucher vor Uebervortci-
lMgen zu schützen. Denn mehrfach sind für Lebensmittel zwar die
irtlheren Preise Vorbehalten , die Beschaffenheit ist aber so wesent¬
lich geringer geworden , daß tatsächlich eine starke Preiserhöhung»
echgrtreten ist . Bei den Teigwaren und auch , bei anderen Erzeug-
ichsen, die eine ähnliche Regelung erhalten haben , ist deshalb
in den Verträgen eine genaue Vereinbarung über die Beschaffen¬
heit der Erzeugnisse und der dafür zu verwendenden Stoffe zwischen
der Reichsgetreidestelle und der Industrie getroffen worden . Dar¬
nach dürfen beispielsweise für die Herstellung von Eierwaren Farb-
rchätze nicht vertuendet werden . Nur konserviertes Eigelb ist zur
Herstellung derartiger Teigwaren zulässig . An Mehl darf  nur
strszugmehl verwendet werden . Unschädliche Farbzufätze sind nur
bei Wasserwaren zugelassen , es muß jedoch der Zusatz auf ver Wer - ,
tatfuttg vermerkt werden . Für Nudeln sind die Stärken und
Breiten genau vor geschrieben . Einige Bestimmungen des Ver¬
trages tragen der Lage des Lebensmittelmarktes Rechnung . Sv
ist bestimmt , daß frische Eier überhaupt nicht , Kalkeier nur bis
MM 1. Tfaember d . I . für Teigwaren verwendet werden dürfen,
werit sie sich bereits am 10 . September d . I . im Besitz des Be¬
triebes befanden . 'Tie Herstellung von Makkaroni mit Eierzusatz
ist sticht zu gelassen . Solche Vorschriften waren auch erfordert -.
1$ , um einheitliche Preise für ganz 'Deutschland sestsetzen zu
löuncn. Jedenfalls haben die Verbraucher jetzt die Sicherheit,
stire den Preisen angemessene Ware zu erhalten

Die Brotkarte im Frieden
Wir lesen in der „ D. TageSztg ." : „ Wir werden nach me lischt

licher Voraussicht auch nach einem günstigen Frieden die Brot-
tarte nicht sofort verschwinden lassen können . Vielleicht bleibt sie
mit eitrigen Abatrderungen und Absehwächungen eine dauernde Ein»
nchtung, und das würde gewiß nicht schaden . Die deutsche Land»
Wirtschaft wird sicher noch lange Zeit imstande sein , den Bedarf
der Bevölkerung zu decken; «aber eine gewisse umsichtige und
Haushälterische Sparsamkeit wird notwendig bleiben . Sic ioird
wcj nicht als Druck und Belästigung empfunden werden , son¬
dern man wird immer mehr erkennen und spüren , wie wohltätig
eist erzieherischer Zwang zur Sparsamkeit mit der besten Gottes-
9aJ6e, mit dem lieben Brote ist ."

Der schlimmste Feind
Acht Feinde  hatten uns umstellt,
Sie wollten Deutschland teilen,
Doch mit uns focht der Herr der Welt,
Born Hochmut sie zu heuen.
Es sperrte uns die Zufuhr ad
Aus aller Welt der Brite,
Und zweimal reiche Ernte  gab
Uns Gott in seiner Güte.
E r will nicht, daß wir hungern soll'n,
Im Streit für Deutschlands Rechte,
Doch auf dem hetl'gen deutschen Scholl'n,
Hilft unserm Feind der Schlechte.
Denn unser schlimmster  Gegner ist —
Fluch sei ihm, Schmach und Schande! —
Der Nimmersatte Egoist,
Der Feind im eig ' uen Laude!
Wer hamstert,  was der arme Mann
Am kleinen kauft sehr teuer,
Ihn nichtm i t l eb e n lasten kann,
T>cr ist ein Ungeheuer!

§st schlimmer noch,weil die Naturn Fülle hat gegeben,
Und Egoisten möchten nur
Für sich die Schätze heben.
„'s ist kalt jetzt Krieg!" — Dies Losungswort
Erschallt in ihrem Kreise,
Sie schreiten über Leichen fort
Und fordern Wucherpreise!
Wie soll'n sie harren mutig aus,
Wenn unfern braven Helden
Bon Not und Teuerung  zuhaus
Die Heimatbriefe melden?
Wenn Weib und Kind mit schwerem Geld
Bezahlen jeden Bisten,
Der gier'gen Spek 'nlantenwelt
Ihr letztes opfern müssen?
Der Krieg geht um's gesamte  Wohl
Der deutschen Staatsgemeinde.
Drum steht das Wuchcrmonopol
Auf seiten unsrer Feinde!
Ob das Gesetz  uns Hilfe bringt?
Ihr fragt's mit bangem Hoffen,'
Der, den kein Schamgefühl durchdrrngt;
Weiß stets ein Türchen offen.
Drum kämpfet all' nach Kräften mit,
Das Handwerk  ihm zu  legen.
Dem neunten Feind, auf Schritt und Tritt,
Dem Vaterland  zum Segen!

Wiesbaden . EngelbertStrohc.

Kleine politische Nachrichten
Aufgeschoben ist »icht ausgehsbcu

London,  14 . Nov . (W. T .-B . Nichtamtlich .) „ .Daily Tele¬
graph " meldet aus Peking : Die Antwortnote der chinesischen Re¬
gierung an die Alliierten besagt , daß die Frage der Wieder¬
herstellung der Monarchie bis auf weiteres binausgeschoben
worden ist.

Gerichtssaal
'Köln.  Vor der Strafkammer hatte sich der Kaufmann S -ieg --

mund Meher , Inhaber einer Großhandlung in Spitzen und Tüll-
stoffen . zu verantwortet !. Er stand unter der Anklage , in den
Jahren 1914/15 fortgesetzt Geld nach- England , Irland und Frank¬
reich überwiesen ober ausgeführt zu haben . Seit Dezember 1914
hatte er für 60 000 Mark Waren in Zürich bestellt und bezahlt.
Tiefe waren französische und englische Fabrikate . Tie Züricher
Firnta hatte die bestellten Waren nicht mehr aus Lager und teilte
Meyer mit , daß sie den Auftrag teilweise weitergegeben habe.
So ging der Auftrag nach Lyon , Irland und Mailand . Das Geld
fiir die Waren wurde von einer Firma in Rom im Aufträge und
für Rechnung des Kölner .Hauses durch Vermittlung einer Bank in
St . Gallen durch die Schweiz auf Paris bezahlt . Das Urteil lautet
-auf 300 Mark Geldstrafe . In der Urteilsbegründung führte  das
Gericht aus , der Angeklagte , der gewußt habe , daß es französische
und englische Ware war , habe sich dadurch , daß er durch deutsches
Geld die feindliche Industrie unterstützt habe , strafbar gemacht.

B o cku m, 12. Nov . Vor der Strafkammer hatte sich^jetzt
der Reisende und Agent Siegfried Levy von hier wegen größerer
Schwindeleien zu öerantworteu . Der Angeklagte , ein wegen Be¬
trugs , Erpressung usw . wiederholt vorbestrafter Mensch verstand
es , sich durch sein Auftreten das Vertrauen der Eheleute Kauf¬
mann P . von hier zu erwerben . Bald - 'trat er mit den Leuten
„geschäftlich " in Verbindung . Er veranlaßte sie zur Beteiligung
an einem Darlehensgeschäfte und erhielt zu diesem Zwecke einige.

tausend Mark , die er natürlich für sich verwendete , da das ganze
Geschäft Schwindel war . Die Eheleute erhielten Schuldscheine von
Levy , die sie aber nicht in den Verkehr bringen dursten . Im Juni
erhielt Frau P . von unbekannter Hand aus Berlin , wo ihr Mann
bei einem Truppenteil stand , einen Brief , worin ihr mitgeteilt
wurde , ihr Mann sei bis jetzt von dem lästigen Außendienst be¬
freit worden , das habe aber jetzt ein Ende , wahrscheinlich käme er
jetzt in die Karpathen , wenn nichts Besonderes ' getan würde . Der
Briefschreiber veranlaßte die Frau , zur Hergabe von 1000 Mark
Bestechungsgeldern . Die Frau beaufttagte Levy , der ihr während
der Abwescnhett des Mannes beratenv zur Seite stand , mit der
Angelegenheit . Dieser fuhr nach, Berlin und zahlte dem unter¬
dessen ermittelten Briefschreiber angeblich das Geld aus '. Zurück-
gekehrt , erzählte er der Frau P ., der Briefschreiber habe ihm
Briefe von ihr gezeigt , aus denen hervorgehe , daß sie Vorgesetzte
ihres Mannes bestochen habe . Gegen eine einmalige Sumnre von
1500 Mark wolle er von der Sache keinen Gebrauch machen . Die
geängstigte Frau gab auch dieses Geld her . Als Levy einige Tage
später mit einem neuen Briefe aus Berlin au Frau P . herantrat
und 3000 Mark Schweigegeld verlangte , schöpfte die Frau Verdacht
und übergab die Sache der Polizei . Die Strafkammer verurterlte
den Angeklagten wegen der unter der Anklage stehenden Dar-
lebcnssachw zu drei Jahren Zuchthaus und zu fünf Jahren Ehr¬
verlust . Die Berliner Affäre wird noch! in einer besonderen
Verhandlung ihren Abschluß finden.

Aus aller Welt
Düsseldorf. (Zur Warnung .) Die Polizeiverwältung

meldet : „ In der Woche vom 1.  bis 13. November d . I . wurden
Strafverfahren eingeleitet : Gegen 41 Personen wegen Ueber-
jchreitung der festgesetzten Höchstpreise für Kartoffeln , Butter
und Schwarzbrot , gegen 4 Personen wegen Preistreibereien/
gegen 3 Personen , weilsie die Abgabe von Fett verweigert, , bezro.
von der Entnahme von Fleisch abhängig gemacht haben , gegen
4 Personen wegen Vergehens gegen die Verordnung bezgl . ver
Brotkarten , gegen 1 Person , weil die Bundesratsverordnung
vom 28 . Oktober 1915 im Geschäfislokale nicht ausgehangen war,
gegeti 5 Personen , weil sie Freitags Fleisch an Kostgänger ab¬
gegeben staben , gegen 5 Personen wegen vetvvtswidmgen Schnaps '-
verkanss . Ferner wurden 33 Mrsonen wegen Uebertretung der
Verordnung bezgl . der Preisverzeichnisse zur Anzeige gebracht.
Aus Vorstehendem ergibt sich, daß viele Geschästsrnhaoer die
im Interesse der Allgemeinheit erlassenen Verordnungeti ustv.
autzrracht lassen . Die Polizeibehörde ist daher geKvungen , um das
Publikum vor Uebervorteiümgen zu schützen nrrd den gesetz¬
lichen Bestimmungen Geltung zu verschaffein , unnachsrchtlich
solchen rücksichtslosen Personen , infolge der bewiesenen Unzu¬
verlässigkeit das Geschäft zu schließen " .

Berlin.  Der große Margarineschwmdel , über denen Auf¬
deckung wir vor ungefähr 14 Tagen berichteten , beschäftigt noch
immer die Kriminalpolizei . Bon dem Unternehmer , der sich rn dem
Pensionat in der Charlottenstraße Sldolf Neu mann  nannte,
ist noch keine Spur gefunden . In tvelchem Umfange der Schwrndel
angelegt war . geht <uls den Zusendimgen hervor , die brs tn die
letzten Tage hinein noch einliesiui . Wie nur seinerzeit <mit-
teilten , hätte Nenmann , wenn chm sein Plan gelungen wäre
gleich -in den ersten Tagen 6000 Mark einstzreichen ckönnen . fj
kamen dann viele Großjhändler nach Berlin , die hstw persönlich
erfuhren , daß das verlockende Angebot auf Schwindel berichte.
Kleinere Bewerber aber äns ' entlegeneren Gegenden hofften
immer , die billige Margarine zu bekommen , und sandten nach
wie vor vertrmrensvoll chr Geld ein . So liefen brs getzt nach¬
träglich noch 4000 Mark in kleineren Beträgen ein . Mehrere
Absender d ie ihr Gew nach Aufdeckung des Schwindels wieder er¬
hielten . schickten es znni zweiten und zum dritten Male und
beschwerten sich, daß man ihnen stets das Geld zurücklende , statt
ihnen die Margarine zuziustellen . Die Ktrnde von der Aufdeckung
des ßtofreTt ©chhinubeTuvttenieTyntc11.£ scheint enud) tuk{> Tttcfyt
in alle Landesteile gedrungen zu sein

M a n n Ye i Ul. Der hiesige Bildhauer Tagelang, der für
Mannheim einen Eisernen Roland geschaffen, wurde von
einem deutschfreundlichen Holländer beauftragt, auch für die
Niederlande eine Figur zum Benageln zu liefern und zwar
einen Heiligen Martin . Diese Figur ist bereits unterwegs
und wird in einer Reihe holländischer Städte ausgestellt wer¬
den, zuerst in der deutschen Kirche im Haag. Das Ertragnis
ist für ein deutsches Kriegsblindenheim bestimmt.

Stuttgart,  13 . Nov . Eine enffetzliche Tat ist in der
Nähe von Stuttgart verübt worden . Der Zimmermann Grob aus
Boeblingen hat seine drei Kinder im Alter von fünf , sieben und
ackt Jahren ermordet , indem er ihnen den Hals durchschnitt . Von
dem Vater der Kinder fehlt jede Spur , wahrscheinlich ' hat er
Selbstmord verübt. _ „ , , , ..

Dresden,  15 . Nov . Auf der Elbe sind dre e r st e n Kähne
mit Balkangetreide für Deutschland  eingefahren . Täg¬
lich kommen jetzt in Lanben -Tetschen Eisenbahnzüg « vom Balkan
mit Getteide an , das sofort in Kähne umgeladen wird . Auch
ganze Zugladungen mit gedörrten Pflaumen find bereits nm-
geladen und nach DeutsMand weiterbefördert worden.

Posen,  14 . Nov . Die Stadt Posen blieb gestern ohne
Schweinefleisch . Weil der PkagMat die Höchstpreise herabsetzte
streitten die Fleischer . Der Magistrat ist mit wirksamen Gegen¬
maßregeln beschäftigt.

Hm rotes Gold
Roman von Erich Friese  n.

20. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
§L‘ Als sie , fast schon gegen Mittag das Frühstückszimmer
betrat, um sich ihren Morgenimbiß servieren zu lassen , fand

zu ihrer peinlichsten Ueberraschung Lord Roberts vor , der
ne mit einer leichten Verbeugung , ohne das geringste Zeichen von
Verlegenheit oder auch nur Mißstimmung , begrüßte . Bald Ivar
er auch schon mitten drin im angeregten Geplauder . Wie stets,
crzähite er ein paar Reifeerle 'bniff 'e und tat überhaupt , als wäre
"lcht das geringste vorgefüllen.

t  Zwar antwortete Irene kaum , denn ihre Gedanken waren
kanz wo anders . Aber das schien Lord Roberts wenig zu genieren.

M Bis sie plötzlich aufstand und mit leichtem Kvpfneigen das
hirnrner verlassen wollte.

: Da erhob auch er sich.
kp „Bitte gehen Sie noch nicht , liebe Irene ! Ich habe Ihnen

etwas zu sagen ."
i Sie zögerte einen Moment . Tann nahm sie ivieder Platz,

^vas entfernt von ihm.
Ern rascher , forschender Blick airs seinen Augen schoß zu ihr

Silber , bevor er ganz unvermittelt sagte : ,
■ „Liebes Kind , -glauben Sic , daß die Sache so fiortgehen kann ?"

„Welche Sache ?" )
„Nun , die Sackst — Sie verstehen mich schm . Sie über-

:n Ihre Kräfte , sd,oohl psychisch wie plwsisch Sie loerden
rmenbrechcn . Sie sind viel zu schön , um —i"
Sic sprang empor . Zornig blitzten ihre Augen ihn an.

I „Sie beleidigen mich ! Ich ersuche Sie , jede Schmeichelei
oeite zu lassen . Wenn Sie mir wirftich etwas zu sagen haben —
"w bitte , möglichst schnell ! Ich habe keine Zeit ."
l - „Verzeihung !" murmelte er fast deinütig . „ Ich wäre der

der Sie beleidigen möchte . Ich tvvllte Ihnen nur mitteilen,
' Äerr Althosf bereits verhaftet wurde ."

Obgleich ihr leichte Röte in die Stirn stteg , so erwiderte sic
. nichts . „ In nächster Zeit schon soll die GeriL )tsverhandluntz
Bütdcn ."

Wieder Schweigen . Nur etwas beschleuttigtcs Atentholen der
| * Oügfti fl ten Mädchenbrust.

„Sie haben es ja nicht anders gewollt !"
Jetzt raffte sie sich zu einer Entgegnung auf
./Ich habe einen Rechtsanwalt mit der Sache beauftragt " .

sagte sie mit geschäftsmäßiger Kürze . „ Er wird die Ûnschuld
meütes Bräutigams beweisen " .

Er lächelte ein wenig — jenes fatale , spöttisch überlegene
Lächeln , das Irene in letzter Zeit fürchten gelernt hatte.

„Das grenzt ans Unmögliche , liebe Irene . Urteilen Sie
doch ' selbst : es spricht alles gegen den Beklagten . Der einzige
Zeuge , den er angibis , der ihn entlasten soll , belastet ihn . Adrian
van der Straaten ist kin Gentleman durch und durch . Sem
Charakter ist über jeden Zwsifel erhaben . Fast jedermann in
Kapstadt kennt und schätzt ihn . . . Und Heinz Althoff ? Er ist
ein Fremder , ein Deutscher , von dem mlln nichts weiß . Ueber-
dies hat er offen darüber gesprochen , daß er gern Gvldminen-
Aktien !anfen Wollte . Man weiß allgemein , daß das Goldsicber
ihn ersaßt hatte , wie so viele Kapländer . Alles spricht gegen,
ihn . Und da einer in dieser unliebsamen Sache schuldig sein
muß —"

„Ja , einer muß schuldig sein ! Es fragt sich mur , wer !"
unterbrach ihn Irene mit kalter Rühe.

•- Und wieder ruhte ihr dunkler Blick durchdringend auf ihm.
Dem Manne würde unbehaglich angesichts dieser großen,

auklagenden Augen , die ihm bis in die tiefsten Tiefen der Seele
zu dringen schienen . Nur mit Mühe hielt er noch die gewohnte
überlegene Miene aufrecht . Doch wüßte er , der stets Redege¬
wandte , in dieser Seftmde nichts zu seinen Gunsten -hervor --
zubringen.

Ta stand sie aufs neue auf und wandte sich der Tür zu.
„Ta Sie mir nichts mehr zu sagen haben , kann ich wohl

gehen ."
Schon war er wieder bei ihr.
„Nicht doch, Irene ! Bleiben Sie noch ! . . . Eine Sekunde !"
Und er ergriff ihre Hand.
Sie wollte sich befreien . Er jedoch hielt sie ttmso fester . Er

fühlte , wenn er dieses Mädchen verlor , so hatte das Leben keinen
Netz mehr für ihn . Nickst nur , daß er als Mann nach il-rem Be¬
sitz verlangte . Er wußte auch , sie war das einzige Wesen , das
imstaude war , das wenige Gute , das noch auf dem Grunde seines
Herzens verborgen lag , hervorzuziehen.

Und so vergaß er jede Vorsicht , gab er sich — vielleicht zum
erstenmal in seinem Leben — ohne Maske , völlig wahr und offen.

„Sie müssen es endlich erfahren , Irene !" flüsterte er in
verhaltener Leidenschaft , ihre  Hände umklammernd . „Ob jener
Heinz Althosf schuldig ist oder unschuldig , gleichviel — Sie dürfen
nie die Seine tvevden ! Ich will es nicht ! Und wissen Sie , warum
ich es nickt will 2"

Er zog sie an sich heran — so nahe , daß sein heißer Atem
ihre Wange stteifte . ^ ,

Sie will sich losreißen , will schreren . Doch m lahmender
Schreck hatte sie befallen , sodaß kein Ton sich ihrer Kehle entringt
und ihre Glieder ihr nwmentan den Dienst versagen.

„Und wissen Sie , warum ichi es nicht will ?" wiederholte er,
seine leidensckmftlodernden Blicke in die ihren bohrend . „ Weil ich
dich liebe , Mädchen ! Weil du mein Weib werden tnußt . Und wenn
du dich mit aller Kraft dagegen wehrst , wenn du Gott und die
ganze Welt um Erbarmen anflehst — du mußt die Meine werden!
Sprich ein einziges freundliches Wort zu mir , und ich will kein
Mittel unversucht lassen , um diesem tölpelhaften Deutschen seine
Freiheit wiederzugeben ! Wenn du mich und meine Liebe aber von
dir stoßest , habt ihr beide — versteh ' mich>wohl , ihr beide — einen
erbitterten Todfeind in mir ! Ich bringe den jungen Lassen ins
Zuchthaus — ich schwöre es dir ! Dort ist er ohnehin für dich
verloren . Und während er jahrelang hinter Schloß und Riegel sitzt,
werde ich deinen Stolz bezwingen , deine Energie brechen , werde
ich dich mürbe machen . Bis du schließlich die Meine wirst — so
oder so !" >

Er will sie an sich reißen , will seine Lippen auf die ihren
pressen-

Ta gibt ihr die Todesangst ihre Kräfte wieder . Leise anf-
schrciend ringt sie sich los und ist im nächsten Augenblick zur Tür
hinaus

Xlll.
Der Monat August war herangekommen . Und mit ihm die

Weltepoche , da die Kriegsfackel in Europa hell auflohte.
Auch im Kapland da unten an der äußersten Südspitzc

Afrikas pulsierte das politische Leben mächtig . Der Haß gegen
alles , was Deutsch war , nahm zu . Zwar hatte die Kriegser¬
klärung Englands an Deutschland noch nicht stattgefünden : aber
man betrachtete alles , was Deutsch war , bereits mit feindlichen
Blicken und begann in aller Stille , die in Kapstadt ansässigen
Deutschen „ abzuschieben " .

Auch Lord Roberts war „ Engländer " vom Scheitel bis zur
Sohle — mit dem ganzen Dünkel und der kalten Berechnung
seiner Nation . Und den Haßl, den er von Anfang an gegen Heinz
Althosf als Irenes Bräutigam empfand , steigerte sich ins Uner¬
meßliche , als er in ihm auch noch einen „ Feind " Englands sah.

Diesen jungen Deutschen verderben , ihn unschädlich machen
sür iinmer — das war jetzt Lord Roberts ' einziger Gedanke.

In . dem  Verhör vor dem Untersuchungsrichter hatte er
seine Anschuldigungett gegen Heinz Althoff in vollem Umfang
aufrecht erhalten . Und da Irene sich nach jenem Auftritt in
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' Rom , 14. Nov. (Vefüv-Ansbruch.) Geshern vormittag hat

sich ein Ausbruch des Vulkans bei Stromboli ereignet . Die
Lavamassen und der Steinregen vernichteter^ einige Weinberge.
,Auf der Insel Lipari ist ein ziemlich starkes ' Erdbeben wal>rge¬
nommen worden.

Aus der Provinz
Vom Lande,  16 . Nov. Wir machen darauf aufmerksam,

dah der morgige Buß - und Bettag ein gesetzlicher Feiertag ist.
Jedweder öffentliche oder störende Arbeit hat zu unterbleiben.

König stein,  14 . Nov. Im Anschluß an den in Nr . 49
dieses Blattes veröffentlichten Artikel Wer das „Frei - oder
Helbigshainer Gericht" bei Königstein gelegen, können wir noch
weiteres berichten : Beim Umroden , des Herrn Joseph Fischer ge¬
hörigen Ackers auf dem Freigericht , fand man verschiedene
Mauerreste , die rechtwinklig zusammenstoßen . Die eine Seite ist
ungefähr 30 Meter lang und 60 Zentimeter breit , die andere,
weiche sich in einem Rain besindet , hat eine Länge von 70 Meter.
Das genannte Mauerwerk ist ohne Speis hergestellt. Jedenfalls
ist das hier erwähnte Mauerwerk , das Pfarrer Jvliann Jlmstatt
im Jahre 1710 mit folgenden Worten beschreibt: ,-Oestlich von
Königstein befindet sich heute noch auf einer Anhöhe die ehr¬
würdige Stätte des alten Freigerichts , wo unterm freien Himmel
das Gericht abgehalten wurde . Eine alte , breitästige Eiche be¬
schattet drei rechtwinklige Mauern , in deren Mitte ein großer
runder steinern Tisch steht, auf welchen die Buchstaben S . G. G."
eingeritzt sind. Vor dem Tisch befinvet sich ein mit großen
Steinen zusammengesetzter Schöfsenstuht." Nach diesem Schreiben
ist unzweifelhaft , daß die aufgedeckten Mauerreste die Stelle des
Freigerichts über den Niddagau darstellen , das unter freiem
Himmel abgehalten wurde . Der in der Beschreibung erwähnte
runde steinerne Tisch, welcher ungefähr ly * Meter im Durchmesser
hatte und aus dem Steinbruch aus Mammolshain herstammte,
war noch bis in die dreißiger Jahre des vorigen Jahrhunderts
auf dem erwähnten Acker vorhanden , von wo er dann auf den
nahen Raufenberg /jetzt Besitzung der Freifrau Baronin v. Roth¬
schild) znin Zbdecken einer Bergwcrksgrube verwendet wurde.
Ms im Fahre 1874 von den Gebrüdern Pfaff der Raufenberg
(den man von jetzt „Pfaffenstein " nannte ), zu einer Kuranlage
angelegt wurde , verwendete man die steinerne Platte wieder
als Tisch und war deshalb weit und breit wegen seiner vielen
cingeritzten Namen bekannt . Wo sich derselbe heute befindet , kann
nicht angegeben werden . Weiter befinden sich noch an dem Rain
des oben erwähnten Ackers heute noch- zwei schwere Steine , die
jedenfalls von dem beschriebenen steinernen Stuhl herstanimen.
Interessant ist es, daß die zwei Mauern des beschriebenen Ackers
heute die Gemarkungsgrenze zwischen Königstein und Falkenstein
bilden . Zum Schluß sei noch erwähnt , daß die vom Pfarrer
Jlmstatt erwähnten vier Buchstaben „S . S . G. G." die Worte
„Strick , Stein , Gras und Grein " bedeuten sollen.

Rödelheim,  14 . Nov . An einer einsamen Stelle des
Biegwaldes traf der Flurschütz Fuchs einen fremden Mann,
der mit dem Einpacken von Kleidungsstücken beschäftigt war.
Als der Fremde zur Rede gestellt wurde , griff er den Flur¬
schützen an , zog ihm das Seitengewehr aus der Scheide und
suchte ihn zu stechen. Doch konnte sich der Angegriffene des
Mannes erwehren . Dieser riß sich schließlich los und entkam
unter Zurücklassung der Kleidungsstücke . Bon dem Manne
hat man bis jetzt noch keine Spur entdecken können.

Frankfurt  a . M ., 15. Nov. Eine hiesige Hypotheken-
maklerfirma „machte" während des Krieges auch in Leder gab
^ber rn kurzer Zeit dieses Geschäft wieder auf , da sie glatt
iOvoo Mark zugesetzt hatte . — Gegen eine große Anzahl von
Kleinhändlern , die für einzelne Sorten Kartoffeln , besonders
salatrartoffeln , erheblich höhere Preise verlängt hatten als durch
dre Höchstpreise vorgeschrieben sind, wurde das Strafverfahren
wegen Wuchers eingeleitet.
- , ^ te L' ,15* Nov. Die hiesige Polizeiverwaltung erläßt
folgende Bekanntmachung : In letzter Zeit sind in den An¬
lagen »er Stadt Beschädigungen festgestellt worden, die an
unglaubliche Roheit schließen lassen. Bänke, die auf Aussichts¬
punkten aufgestellt sind, wurden mit Gewalt beschädigt.
Steine , die zur Kennzeichnung der Wege im Hain dienen,
zertrümmert . Die Polizei ist beauftragt , scharfe Aufsicht zu
fuhren . Um die Unterstützung in ihrer Aufgabe durch die Be¬
völkerung wird gebeten. Wir setzen auf die Ermittelung derTater eine Belohnung von 80 M aus . u

Wei lmü nster , 14. Nov. Oberbriesträger a . D. Emmerich
würde das allgemeine Ehrenzeichen in Silber verliehen.

. Brebrich,  16 . Nov . Der Vaterländische Abend des Volks-
? - ^ ngsvererns,  der den großen Saal sowie die Empore
des Turnvereins bis auf den letzten Platz besetzt fand , nahm einen
glanzenden Verlauf . Tue ,Mebricher Tagespost " berichtet darüber-
„Den Glanzpunkt des Abends bildete der Vortrag des Chesredab
teurs Herrn Dr. Geueke /Wiesbaden ) „Der Höhepunkt des
Weltkrieges ". Ausgehend von der Mobilmachung im August 1914
führte der Redner etwa folgendes aus . Kein Mensch dachte daran
daß dieser Krieg sich so in die Länge zielien würde, da derselbe
für die Industriestaaten eine zu große Schädigung zur Folge
hat und zum Kriegführen Geld und wieder Geld nötig ist 15 lange-
und schwere Kriegsmonate sind verflossen, die dem Vaterlands
und ledern einzelnen schwere Opfer auferlegt  und fast in jede Fa¬

milie tief eingegriffen haben. Aber diese lange Kriegszeit legt auch
ein beredtes Zeugnis von Deutschlands Größe und Herrlichkeit
ab und redet eine deutli -che Sprache von der Tap 'erkeit des deutschen
Volkes. Ohne Zweifel ist der Höhepunkt des Weltkrieges erreicht,
vielleicht schon überschritten , und die Völker, die mit der Nieder¬
werfung Deutschlands gerechnet, müssen jetzt ihre Ansicht ändern,
trotzdem die Zentralmächte einer vielfachen llebermacht gegen¬
überstanden , die sckwn viele Jahre eifrig rüstete , um Deutschland
zu zerschmettern . "Der Stoß der Feinde >var vor ahlom in oie reickfen
Industriegebiete von Schlesien, der Saar , den Niederrhein und
Westfalen beabsichtigt. Dem Großen Generalstab war eine riesen¬
hafte Aufgabe gestellt, da Deutschlands Grenze schlecht geschützt
ist, während die französische auf der ganzen Linie durch zahlreiche
Forts und die russische durch einen Kranz starker Festungen
fast unüberwindbar war . Wenn heute die deutschen Heere tief in
Frankreich und in Rußland stehen, so haben wir diesen Erfolg
unseren wackeren Truppen und ihren vortrefflichen Führern zu
danken. Durch den Einmarsch in Serbien ist der Höhepunkt des
Krieges Überschriften, da dadurch eine großartige Verbindung zur
Türkei , nach Konstantinopel , gewonnen ist, die nun von uns un¬
gestört mit dem nötigen Kriegsnraterial versehen werden kann und
wieder Deutschland mit den fehlenden Rohstoffen aushilst . Da¬
mit sind die Kriegsziele unserer Feinde zunichte genracht und
Rußland muß endgültig ans die Durchfahrt durch die Dardanellen
verzichten. Der Einmarsch in Serbien hat aber auch 'hei den
Balkanvölkern eine gewaltige Veränderung hervorgerufen , so Bul¬
garien schon auf unsere Seite gebracht und den Rumänen und
den Griechen die Augen geöffnet, sodaß zu hoffen ist, daß auf dem
Balkan bald wieder Ruhe und Sicherheit Einkehr halten werden.
Die Besorgnis Englands um Aegypten und Indien wächst mit
jedem Tage und mit Recht, da diese Kolonien ernstlich bedroht
sind. Tie Kabinettskrisen in Frankreich , England und Rußland
sind nicht unbeachtet zu lassen ; denn wer am Ruder bleibt , hat
die Verantwortung mit zu tragen . Redner richtete daher zum
Schluffe seines vorzüglichen, hochfesselnden Dorttages an die Ver¬
sammelten die ernste Mahnung , jeder an seinem Teile dazu bei-
zutrc.gen, daß wir durchhalten bis zu einem siegreichen Ende und
damit sich die Worte erfüllen : „An d̂eutschem Wesen soll die
Welt genesen." Stürmischer reichhaltiger Beifall lohnte den Redner
für seine Ausführungen . Herr Rektor Michaelis  dankte herz¬
lich allen Mitwirkenden und gab der Freude Ausdruck, daß es
dem Verein vergönnt sei, den Verwundeten einige frohe Stunden
zu bereiten , die ihr r ^ llich Teil zu den deutschen Erfolgen mit
beigetragen hätten . Mit dem R' ichskanzler Fürst Bülow -Marfch
fand die Feier einen schönen Abschluß."

Dillenburg. "Die zweite Metatkabilieferung im Dillkreis
hat rund 36500 Kilogramm ertragen , und es errechnete sich ein
Wert von rund 142150 Mk. Davon entfallen auf die Stadt
Dillenburg 8 400 Mk.

Verlustliste
KS starben den Heldentob/ürS Vaterland»

Musketier Wilhelm Birk (Schierstein ).
Kanonier Wilhelm Dauster /Schierstem ).
Ersatzreservift Wilhelm Kah (Wiesbaden ).
Kriegsfreiw . Gefreiter Oberlehrer Dr . Otto Loew (Eambera>

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Strem  wurden ausgezeichnet»

Vizefeldwebel Wolbmer scheibt (Wiesbaden ).
Musketier Hermann Mai unke (Ems ).

Aus Wiesbaden
Ewiges Gebet in Maria Hilf

Morgen, an dem Buh- und Vertag für die Protestanten Preußens,
stndet m der Maria -Hilf-Pfarrkirche die Feier des Ewigen Gebetes
statt. Es ist für uns Katholiken, fein kirchlich verpflichtender Feiertag,
aber eine willkommene Gelegeuhest, ejne in der Kriegszeit doppelt
willkommene Gelegenheit, unsere eigenen Anliegen und die des gejamtrn
Vaterlandes und -den Jammer der ganzen Menschheit in eindringlichem
und beharrlichem Gebete hem gus ftem Altäre thronenden Heiland zu
enchfehlen. Vor einem Jahre hätte wohl niemand glaubeu mögen,
dah dre Völker nach zwölf Mvnareu noch unter den Schrecken des Krieges
seufzen würden, und dah man auch dann noch kein Ende sehen würde
Gvokes ist in b̂ewundernswerten Heldentaten in Feindesland und in
sttller Opferwiltigleit daheiur geleistet worden. Haus und Herd blieb
unversehrt, Weib und Kind zwar in banger Sorge, aber unier schützendem
Obdach, unsere Gortcshäuser sind unentweihr geblceben, Stätten des
Trostes und -des Gebetes. Vergessen wir nicht, den Gott so sehr sckml-
digen Tank -durch unsere Beteiligung am Ervigen Gebete junt Aus¬
drucke zu bringen. Aber der Schutz der Heimat mußte mit Kbiegss-
prersen bezahlt ioerden: manche Faurllien trauern um Jäter .und Söhne,
die meisten Familien sind in banger Sorge um ihre in Ge/ahren und
in Entbehrung besindlichen Angehörigen, alle leiden unter der Teuerung
„Wer ist, der uns Hilfe bringt ? Das bist du, Herr, alleine. Heiliger
barmherziger Heiland!, Du ewiger Gott ! Segne unsere Brüdrr ' Sch ick
sie uns wieder! Kyrie eleison!" — Ae Kollekte während des ganzen
Tages ist für den Wltarverein bestimmt und wird der würdigen Feier
des Gottesdienstes dienen. Bei der vielseitigen Inanspruchnahme für
dre Unterstützung der ytotleidenden wollen wir die Zierde des Haus-s
Gottes nicht vergessen, eingedenk der Wahrheit: „An Gottes Segen
ist alles gelegen."

der Villa Eden wergerte , ihren Vormund zu empfangen vor
dieser seinen ganzen Einfluß auf, um den Termin der Gerichts¬
verhandlung zu beschleunigen.

Nachdem sich Irenes erstes Entsetzen über Lord Roberts
brutale Handlungsweise gelegt hatte , übersah sie die ganze Sach-
wge mit ruhigerem Blute . Sie kannte jetzt den Charakter ihres
Vormunds und war auf ihrer Hut.

Zuerst wollte sie sofort die Villa verlassen. Keine Sekunde
!Ä te f o Ä lan3er  unter dem Dach, des Hauses weilen, dessenBesitzer Lord Roberts war.
, r - ^ ,0.̂ Inohin ? . . . In ein Hotel ? Sie , ein junges , schutz¬
loses Mädchen, allein rn ein Hotel ? Würde sie nicht der Welt
unnötig Stoff zu müßigem Gerede geben? . . . Und wozu auch?
Lord Roberts ließ sich ohnehin fast gar nicht mehr in der Villa
Eden blicken. Und wenn er wirklich einmal auf kurze Zeit kam, so
sorgte Irene dafür , daß sie unsichtbar für ihn blieb.

Auch war zu ihrer großen Beruhigung Lady Elisabeth vor
etn paar Tagen nach- Kapstadt zurückgekehrt.

, Nachdem sie eine zeitlang vergebens auf den Befehl des
Bruders zur Heimkehr gewartet hatte , regte sich seltsamerweise
tu rhrem dreiundvierzigjährigen Herzen ein Fünkchen von Un-
abhangrgkeitsgefühl . Unangemeldet war sie plötzlich da und fand
zu ihrer inneren Beruhigung , daß zwischen ihrem Bruder und
Irene eme weite Kluft entstanden war.

Wenn auch die Freundin ihr nie den Grund mitteilte , so
machte Elisabeth sich doch ihre eigenen Kombinationen . Und diese
standen der Wahrheit nicht sehr fern.

Inzwischen hatte sich Rechtsanwalt Harleh mit vollem Eifer
der Sache seiner jungen Klientin angenommen.
. . .. Bür heute abend hatte er Irene in sein Büro bestellt, um
sie über den Stand der Dinge zu unterrichten.

Das Mädchen befand sich in nicht geringer Aufregung . Was
hatte Harle » ihr zu sagen ? Welche Nachrichten würde er über Heinz
bringen ? Wie weit war das ganze Verfahren überhaupt gediehen?
Sie war ja völlig im- ungewissen über alles . Durch ihre bestimmte
Weigerung , mit Lord Roberts zusammen zu kommen, hatte sie sich
der Möglichkeit beraubt , mit irgend jemand über das zu sprechen,
was jetzt ihr ganzes Sein erfüllte . Denn auch Lady Elisabeth!
wußte von der ganzen Sache nichts. Oder gab wenigstens vor,
nichts davon zu wissen.

-Eine ganze Stunde vor der festgesetzten Zeit schon begab sich I
Irene auf den Weg. Es duldete sie nicht mehr im Hause.' Ihr war , ,
als müßte sießnnerhalb der geschlossenen piäume ersticken vor heißer
Erregung . *

In Gedanken versunken ging sie dahin , gleichgiltig gstgen
alles um sie her . Alle paar Minuten zog sie die kleine, brillanten-
besetzte Uhr. Wollte denn der Zeiger heute gar nicht vorwärtsrücken?

Endlich erdröhnten vom Turm der St . Georgs-Kathedrale
sechs tiefe Schläge.

Wie befreit von einem Albdruck atmete sie auf und be¬
schleunigte ihre Schritte.

Nach wenig Minuten schon stand sie im Büro des Rechts¬
anwalts Harley , dem kleinen, beweglichen Advokaten gegenüber

„Nun , Herr Rechtsanwalt ? Welche Nachrichten haben Sie
für mich?"

Mit feinem Lächeln deutete er auf einen Stuhl.
„Bitte , wollen Sie sich nicht vorerst setzen? . . . So ! Und

nun vor allenr , verehrtes Fräulein : Herr Althoff macht auf mich
den Eindruck eines Ehrenmannes durch und durch. Ich bin von
seiner Unschuld überzeugt . Er sprach- auch von Ihnen — und
Ihrem Verhältnis zueinander . Sie können also ganz offen zu mir
reden . Es erleiclstert unser Zusammenarbeiten . Ich würde mich
herzlich freuen , wenn es mir gelänge , die Unschuld ihres Herrn
Bräutigams zu beweisen."

. ,,O Tank ! Tausend Tank !" rief Irene , unter Tränen läckielnd.
„Sie können sich gar nicht vvrstellen , wie Ihre freundlichen Worte
mein bedrücktes Gemüt aufrichten ."

Herzlich schüttelte er die ihm impulsiv gebotene kleine Hand.
„Ick) begreife Ihre Empfindungen vollkommen. Fräulein van

Gülpen . Aber — Sie werden mich hoffentlich .nicht mißver¬
stehen — die Zeit ist zu kostbar, um irgend welchen Gefühlswano-
lungen nachz-uhängen . Der Berhandlungstertnin ist bereits an-
aesetzt. Jetzt heißt es : handeln . Ich bin der festen Ueberzcugung,
wenn wir es richtig anfangen , bringen wir es zum Freispruch . . .
Ruhig , ruhig , liebes Fräulein ! Nicht gleich in Ekstase! L)as
schadet uns nur . Immer kaltes Blut ! . . . Um zum Ziel zu ge¬
langen , müssen Sie eine äußerst wichtige Ausgabe übernehmen ."

„Ich
, Ĵa , Sie , mein Fräulein . Wir stehen nämlich vor einem

gordischen Knoten, den allein Sie bei einiger Geschicklichkeit zu
lösen imstande sind. Hören Sie genau zu '"

>Jch höre", erwiderte Irene , sich gewaltsam zur Ruhe
zwingend , obgleich ihr das Herz so heftig pochte, daß sie seine
Schläge bis in den Hals herauf spürte

/Fortsetzung folgt .)

Bischofstage in Wiesbaden
Am gestrigen Nachmittag machte der Hochw. Herr Nit

hier verschiedene Besuche. — Heute früh 6.30 Uhr las der
Herr eine hl. Messe in der Kapelle des Hospiz zum hl. Geist
teilte dabei die hl. Kommunion aus . Der hl. Messe wohnten
die im Teillazarett des Hauses liegenden Verwundeten^
Im Laufe des Vormittags besuchte der Hochw. Herr die einz,tch
Schwerverwundeten , sprach Worte des Trostes ünd der Ausinum
rung , wie er auch für die übrigen Verwundeten trostreiche zz/,,
der Anerkennung und des -Dankes hatte . — Die Abreise des
Herrn erfolgt im Laufe des heuftgen Nachmittags.

Heute Dienstag freier Fleischverkanf
Aufgrund einer Ermächtigung des Handelsminisbers

der Polizeipräsident bekannt , daß für heute Dienstag die N?
abfolgung von Fleisch, Fleischwaren und Speisen , die aus Fleik
bestehen, an Verbraucher in Läden  und an offenen Verkaufs
stätten zuzulafsen ist. Bezüglich der Gast-, Schank- und Spejn
wirtschaften verbleibt es bei dem bestehenden Verbot . Diese
ordnung erfolgte mit Rücksicht auf den Buß - und Bettag , an dem
die Verkaufszeit bekanntlich nur eine beschränkte ist.

Frühstück ohne Milch
Nicht o-st genug kann die Mahnung wiederholt werden, ^

Frühstück-anstatt Kaffee mit Mllch eine gut hergerichtete Suppe zu esst,
denn wir müssen mit der Milch sparen, und zwar reich wie arm. fc
handelt sich nicht nur darum, ob man reich genug und dauernd st
der Lage ist, den imiiner noch steigenden Preis oer Milch zu jZ
zahlen, rondern darum, mit der Mllch hauszuhalten, um sie den Neste»
Weltbürgern, den jungen üttern, den Verwundeten wld den Krankt
zu lassen, deren Geveihen und Existenz davon abhängt und denen
Lebensbedürfnis ist. Alle anderen können Mllch .zum Morgennerrä»-
entbehren und finden dafür einen vorzüglichen Ersatz in gutgeLchta!
Suppen. Schon heute gehen viele Säuglirtge, denen die tNulterbrstj
versagt ist, an Entkräftung zu Grunde, well es der Preis der
den Müttern unmöglich macht, Mllch in ausreichendem Maße zu fanfc,
während gesunde kräftige Limite vermeinen, den Luxus, dem itafft-e
ober Tee mehr oder weniger Mllch zuzufe»en, nicht entbehren zu fönuen
Wer den Versuch dieses Wechsels macht, wick> bald gewahr werden
daß er sich gar keine Entbehrung auferlegt. Insbesondere die größere»
Kinder werden Hst Aenderung bald willkommen heißen, ganz abgcsehm
davon, daß der Genuß einer gutgekochten Suppe ungleich zuträgul-st^
ist als Kaffee oder Tee. Warten wir nickt, bis ein Gesetz^
an die Pflicht erinnert, sondern sparen wir die Ätilch und nehmen ansW
Kaffee mll Milch zum Frühstück Suppe ohne Milch.

Gegen die Steigerung der Salzpreise
Die Steigerung der Salzpreise , die seit einiger Zeit ein.

getreten ist, hat die Reichsregiepung zu einer eingehenden Nach,
Prüfung veranlaßt . Es liegt nicht zum mindesten Anlaß!vor , diese
Preise hinaufzusetzen, denri wir haben ini eigenen Lande soviel
Salz , daß wir es gar nicht anfbvauchen können. Um jeder Meis¬
treiberei auf diesem Gebiete vorzuL'eugen , ist es nicht yusgr.
schlossen, daß, von der Reichsregierung eingegriffen wird.

Anstellnngsscheinund Zivilversorgnugsscheiu
Es ist meistens nicht bekannt , daß, jeder zum Beamten

brauchbare und würdige Kriegsteilnehmer aus dem Mannschaft
stände neben einer Rente auf feiuen Antrag einen Anstellungsschotzi
erhalten kann, der ihm den Weg zu der großen Zahl der Unter,
beamtenstellen eröffnet . Mer er efthält den Schein eben nur auf
seinen Antrag . Wer eS, pm Beispiel aus Unkenntnis , unter,
läßt , einen solchen Antrag zu stellen, erhält den Schein nicht. —
Gerade durch diesen Anstellungsschein kann eine recht große
Zahl von Kriegsinvaliden «rm besten versorgt werden. Kriegs,
invalide Kapittckanen haben Anspruch aus dten ZivilversvrgungK-
schein. Den Inhabern , also den Militäranwärtern , flud im Reichs-,
Staats - und Kommunakdienst -die mittleren Beamtenstellen in
der Regel zur Halste , die Kanzlei- und die llnterbeamtenstellen
ganz Vorbehalten. Bei Besetzung der Unterbeamtenstellen sind
nach den Militäranwärtern auch die mit dem Anskjellungsfchei»
versehenen Kriegsteilnehmer zu berücksichtigen.

Vermißte, Verwundete
Ten Angehörigen von Verwundeten wird anheimgestellt,

falls ihnen über deren Verbleib innerhalb von drei Monaten keim
Nachricht zugegangen ist, Dienstgrad , Namen und Truppenteil
dem Zentral -Na-chweise-Büro des' Kriegsministeriums , Ber¬
lin NW. 7, Dorotheensttaße 48, mitzuteilen , damit die Aufnahme
des Verwundeten in den Vermißtennachweis erfolgt und Nach¬
forschungen angestellt werden . Dabei wäre auch anzugeben , welche
Na,chrick)t den Angehörigen vom Verwundeten selbst oder von
anderer Seite über seinen Verbleib zuletzt zugegangen ist.

Akademischer Hilfsbuud
rjr Gestern, Montag abend , fand im Restaurant Poths eim

Versammlung Wiesbadener Akademiker statt , die sich mit der
Gründung eines Akademischen Hilfsbundes  auch in Wies¬
baden beschäftigte. Der Zweck deS Bundes soll sein, ohne Unter¬
schied des Berufes , der Partei und der Religion den Akademikerii
zu helfen, die wegen ihrer im Kriege erlittenen Beschädigungen der
Unterstützung für ihre Weiterbildung oder für ihre künftige Er¬
werbstätigkeit bedürfen . Gestern abend waren in der Hauptsache
Vertreter akademisckier Organisationen anwesend . Herr Dr . Uhl¬
horn  referierte über die Ziele des Hilfsbundes . In länger«
Tsskussion gab sich allgemein die Bereitwilligkeit kund, für Wies¬
baden eine Ortsgruppe ins Leben zu rufen . Es wurde ein vor¬
bereitender Ausschuß gewählt , der aus den Herren Dr . Uhl¬
horn,  Archivrat Dr . D -omaruS,  Landgerichtsrat Gep-
pert, -Cl -efredakleur Heg erhörst,  Dr . med. Schrank  und
Direktor Tr . Stcinkauler  besteht . Diese Herren sollen die
notwendigen Maßnahmen treffen , um alle akademischen Kreise und
Organisationen über den Zweck der Gründung zu orientiere»
und eine Werbetätigkeit einzuleiten . Sobald die Vorarbeiten er¬
ledigt sind, wird an die breitere Oeffentlichikeit herangetreten
werden.

Kollegiale Kriegshilfe der deutschen Lehrer
Der „Deutsche Lehrerverein " und der „Katholische Lehrer-

verband für das Deutsche Reich" haben gemeinsam eine Samm¬
lung von Beiträgen ihrer Vereinsmitglieder für eine koll'egiale
Kriegshilfe veranstaltet , die jetzt cckigefchlossen ist. Das Gesamt¬
ergebnis beträgt 216 803,84 Mk.

Die Wiesbadener Heimarbeiterinnen und der Krieg
Wir lesen im „Die Heimarbeiterin ", Organ der christl.-

nationalen Heimarbeiterinnen : _M
Wiesbaden . Wir haben recht lange geschwiegen, nicht wahr?

Mer es war nur Mangel an Zeit schuld daran ; zu berickren
haben wir viel. Die aus unserer Gruppe herv-orgegangene Be-
triebswcrfftätte hat sich dank der rastlosen Bemühungen unk
aufopfernden Tätigkeit unserer ersten Vorsitzenden ganz gewalA
vergrößert , sowohl was die Räume wie die Arbeit .betrifft.
Ende März zogen wir in die uns von der Stadt giftigst zur Ver¬
fügung gestellten Erdgeschoßräume des neuen Müseums , ver-
seden mit Zentralheizung und elektrischer Licht- und Kraftleitunü-
Die letztere war zuerst die wichtigste : „Licht" brauchten wir t» J
Sommer nicht, wohl aber „ Kraft " für Nal)-, Knopfloch-, Zickza^
und Kurbelmaschinen und vor allem für die Zuschneidemaschî '
dann aber auch für die Bügeleisen . Das Bekleidungsamt i
Kastel versorgt uns reichlich mit Aufttägen . Viele Tauseadf
von Hemden und Unterhosen , Halsbinden und Helmbezügen,
klappen und Fausthandschuhen , Mützenbändern , Drillichsachen um>
Strümpfen haben die fleißigen Arbeiterinnen — über 1600 7"
schon angefertigt . Mindestens einmal wöchentlich bringt
großer Wagen etwa 2000 Hemden, ebensoviel Unterzeug, 10l!r
Paar Strümpfe und Handschuhe ufw. gerades 'wegS von der
statt in das Bekleidungsamt hinüber . Vom Morgen bis AbeM
herrscht bei uns ftvhes , eifriges Leben und Treiben . Auch
ganze Anazhl freiwilliger Helferinnen ist mit tätig beim Stemv»m
Sortieren , .Knöpfezählen. Bäntzerschneiden, Ansstapeln und
senden. Alle sind mit Lust und Liebe dabei ; gilt es doch
seits. unsere lieben Feldgrauen mit allem Nöftgen zu verseht-
und andererseits , vielen ffeißigen Händen Arbeit und Verdis
zu schaffen und so Not und Sorge von so mancher Tür Mt vere-



Dienstag 16 . - ivvemb r̂ 1915 Rheinische DolkSzeirnng -ir S6 >» Teste 5

«ckeuchen. So wollen wir denn alle tapfer weiter arbeiten und
^urchhnlten. Gott helfe uns dazu!

Lohnerhöhung für Heimarbeiterinnen
Einen nachahmenswerten Beschlutz hat die Leitung der ge¬

meinnützigen Betriebswerkstätte der Stadt im neuen Museum , hier,
aesaßi. Sie gewährt den dort beschäftigten Frauen , welche zum
größten Teil Angehörige von Kriegsteilnehmern , oder durch den
Srieg geschädigter sind, während des Winters eine Teuerungs¬
zulage für Näherinnen 25 Prozent , für Strickerinnen 33V- Prozent
fe  verdienten Löhne.

Schafft Kinderhorte
Ein Klageruf nach Vermehrung der Kinderhorte als driw-

aendstes Zeitbedürfnis fand sich in einer hiesigen Zeitung . Der seit
1898 bestehende Verein für Kinderhorte E. D. Wiesbaden verschließt
sich keineswegs der vollen Berechtigung obiger Forderung . Der
Lerein hat sich außergewöhnlich rasch entwickelt, getragen von
dem Wohlwollen sozialdenkender Menschen und dem Vertrauen
der staatlichen und städtischen Behörden . Um einen Ersatz für
das fehlende Elternhaus den 540 Kindern , die seiner Obhut
unterstehen, zu bieten bezw. den Charakter des Familienlebens
in den einzelnen Horten zu erhalten — hat die Vereinsleitung
sich entschlossen, die 6 Horte in 13 zu gliedern . — Der Mangel
an verfügbaren Horträumen in den Wiesbadener Volks- und
Mittelschulen, die übermäßig durch die Belegung für Militär-
Mecke räumlich beengt sind, schließt es ganz aus , daß weitere
Kinderhorte in den städtischen Schulen eröffnet werden . Neu¬
gründung von Horten sind nur möglich, wenn Wohltäter und
Jugendfreunde die fehlenden Mittel für die Miete großer , ge¬
eigneter Räume in den verschiedenen Stadtteilen und für den
Betrieb dem Verein für Kinderhorte E. V. Wiesbaden zur Ver¬
fügung stellen. Der Vereinsleitung ist es selbst ein tiefer Kummer
die vielen Bewerbungen um Aufnahme aus vorgenannten Gründen
abschläglich bescheiden zu müssen. Der Ausbau des inneren Horr-
lebens muß unbedingt durch die jetzt schon herrschende lieber-
füllung in den einzelnen Horten leiden . Ter Verein zähl! heute
187 Kriegerkinder unter seinen Schützlingen. Der Vorwurf , daß
das Kreiskomitee vom Roten Kreuz nicht für eine genügende Zahl
Kinderhorte Sorge trage , mutz auch zurückgewiesen werden . An¬
genommen, das Kreiskomitee vom Roten Kreuz Wiesbaden verfüge
über so reichliche Mittel (was leider nicht der Fall ist), datz
es jedes schulpflichtige Kriegerkind, dessen Mütter durch die
Teurung der Lebensmittel auf dem autzerhäuslichen Verdienst
angewiesen ist. in die notwendige Hortfürsorge unterbringen?
könne, woher die Räumlichkeiten nehmen ? Die sieben vorzüglich
geleiteten Kriegskinderhorte , denen sich eine große Anzahl ehren¬
amtlicher Kräfte in seltener Aufopferung und Hingabe feit Aus¬
bruch des Krieges widmen, umfassen 380 Zöglinge , die Kriegs-
kindergärten , die sich der vorschulpflichtigen Kleinen in gleicher
Weise annehmen , zählen heute 576 Schützlinge. Was wollen
diese Zahlen besagen im Verhältnis zu den 10 572 Mädchen
und Knaben , die der Fürsorge des Kreiskomitees , vom Roten
Kreuz unterstehen ? Nie war die Hortfrage eine so brennende,
nie stand die Kleinkindersürsorge so im Mittelpunkte der be¬
rechtigten sozialen Forderungen . Doch woher Mittel nehmen,
sie zu erfüllen , wenn nicht mächtige Gönner den zwei vorgenannten
großen Organisationen in dieser Zeit erwachsen!

Vorsicht bei Diphterie -Erkrankuvge«
Das verstärkte Auftreten von Tiphterieerkrankungen hat in

einer Anzahl von Großstädten , auch in Nachbarstädten von uns,
die Behörden veranlaßt , zusammen mit der Aerzteschaft besondere
Maßnahmen zu ergreifen , die dem Umsichgreifen der Krankheit
Vorbeugen und beim Auftreten derselben die Heilung befördern
sollen. Für unsere Stadt dürften besondere Maßnahmen nicht er¬
forderlich sein, doch soll bei dem ernsteren Charakter , den die
Tiphterieerkrankung in diesem Herbst allerorten zu nehmen scheint,
die Bevölkerung darauf hingewiesen werden, daß es dringend not¬
wendig ist, frühzeitig einen Arzt zu Rate zu ziehen. Die Eltern
sollen deshalb in allen Fällen von Halsentzündungen und anderen
fieberhaften Zuständen das Kind sofort dem Arzt vorfüh-ren . Die
Aerzte sind durch die hier ini städtischen Krankenhaus getrof¬
fenen Einrichtungen imstande , in wenigen Stunden die Diagnose
durch eine bakteriologische Untersuchung des Rachenschleims sichern
und im Anschluß daran frühzeitig die so überaus wirksame Heil¬
serum-Behandlung eintreten zu lassen. Das dazu erforderliche
Tiphterie -Heilserum wird seitens der Stadt der minderbemittelten
Bevölkerung unentgeltlich zur Verfügung gestellt. Auch für die
prophylaktischen Serumimpfungen zur Verhütung weiterer Tiph-
teriefälle in kinderreichen .Familien , in denen Erkrankungen vor-
gekommen sind, sind Mittel bereit gestellt. Das Heilserum ist für
die minderbemittelte Bevölkerung durch die städtische Krankenhaus-
apotheke zu beziehen. Die Herren Aerzte sind seitens des städ¬
tischen Krankenhauses mit den entsprechenden Weisungen ver¬
sehen worden.

Keine Sonntags -Fahrkarten am Bußtag
Bei dem Morgen stattfindenden Buß - und Bettag werden

keine  Sonntagskarten verausgabt.

Naflanischer Verein für Naturkunde
Nach Beschluß des Vorstandes finden trotz der Kriegszeit

auch in diesem Winter die wissenschaftlichen Abendunterhaltungen
statt. Tie erste ist auf Donnerstag , den 18. ds. Mts ., abeitds
8V- Uhr irn Kasino, Friedrichstraße , festgesetzt. Herr A. Bigener
wird einen Bericht über die botanischen Ausflüge im vergangenen
Sommer erstatten . Gäste, auch Damen , sind willkommen.

Der neue Direktor des Königl . Gymnasiums
A>us' ffi'ßritnunb wird berichtet : Der Direktor des Königl.

Gymnasiumls in Dortmund,  Herr Dr . Preising , wird
Uns leider zum 1. April n. I . verlassen, da er nach Wies¬
baden als Tire kt or des Königl . Gymnasiums  be¬
rufen ist. Mit sehr geteilten Gefühlen brint die „Tremonia"
diese Nachricht zur Kenntnisnahme ihrer Leser. Aus der einen
Seite fieuen wir uns , so bemerkt das Blatt , daß einer lang¬
jährigen verdienstvollen Arbeit eines hervorragenden Pädagogen

dom Staate die gebührende Anerkennung zuteik wird , auf der
anderen Seite werden mit uns viele Bürger Dortmunds es leb¬
haft bedauern , daß wir Herrn Dr . Preising alsbald verlieren
werden. Was das Königl . Gynasinm in Dortmund seit seiner
Gründung im Jahre 1907 geworden iss, verdankt es im wesent¬
lichen Herrn Direktor Du. Preising . Er eröffnete ■hip Anstalt
wit drei Klassen unter den schwierigsten BerMtnissen Im
Jahre 1914 fand die erste Reiiseprüfung der Witurienten statt.
Heute haben wir eine musterhafte Bolkanstalt vor uns , bet
°er sich bereits die zwingende Notwendigkeit ergeben hat , als¬
bald mehrere Pärallel -Goeten einzurichten . Das Königs. Gym¬
nasium in Dortmund hat unter der tüchtigen Leitung des Herrn
Dr. Preising slb » nach allen Seiten hin den besten Ruf und
ttne gesicherte Zukunft erobert.

Pcrsonennachrichte«
u  Ernannt : Pfarrer Keller in Münster (Oberlahnkreis) zum Orts-
>Mlinspektor und Schulvorstandsvorsitzenden für Münster und Weyer,
a) Endgültige Anstellungen: Hafer, Anna, kath., Lehrerin, Lorch a Rh.̂
") Ausgeschieden aus dem Schuldienst des Regierungsbezirks: Schweker?
«auline. Lehrerin, kath., Thalt-eim, 1. April 1916, M.-Gladbach, c) Pcn-
fwnierungen: Eichhorn, Peter, Rektor, kath., Höhr, 1. Januar 1916

Schuldienst gestorben: Laux, Johann Josef, Rektor, kath., Ober-
^hnstein, 21. Oktober 1915.

Todesfall
g? Im  Alter von 69 Jahren verschied dahier der Kgl. Ober-
^gtsseur am hiesigen Theater , Max Köchy.

Dichterabend im Kurhaus
L Max Bewer  als Kriegsdichter ist uns kein Unbekannter
Mr : Fine „Flottenkriegslieder " sein „Kriegsgebetbuch" u. a.
^ben längst die weiteste Verbreitung gefunden . Am Samstag
Ewend erschien er selbst am Vortragstische im kleinen Saale des

Kurhauses , um dem Publikum seine Gedanken und Gefühle per¬
sönlich zu vermitteln . Nicht nur als Vortragender , sondern auch
als Redner trat er vor die Zuhörer . Anknüpfend an seine Be¬
grüßung der anwesenden verwundeten Krieger , sprach er mit
glühender Begeisterung von ihren Taten und Leiden vom Kaiser,
der sie lenkt und liebt , von vielen Großen die sie zu immer
neuen Siegen führen , vom Größten Bismarck, der sie hazn
erzog. All diese, die einzelnen tvie zahlreichen , hat er in Ge¬
dichten verherrlicht , und diese bildeten die Kernpunkte seines
Vortrages . Und um nach Ernst und Scherz, nach schmerz,
Stolz und Dank von seinen Zuhörern in der rechten Stimmung
zu scheiden, beschoß Max Bewer seinen Vortrag mit .starken
aufrichtigen Trostworten , die den herzlichen Wunsch hegten,
manche zerrüttete Seele ihrem schönen Gleichgewichte wieder zu-
zuführen . ' r

Kurhaus
Wir machen darauf aufinerksam , daß morgen Mittwoch,

am Bußtage , die beiden Llbonnementskonzerte im Kurhause nachm-
4 und abends 8 Uhr ausfällen . — Herr Königl . Kammersänger;
Paul Bender aus München wird gelegentlich seines Auftretens
im 5. Kurhaus -Cyklus -Konzerte diesen Freitag Rezitativ nnv
Arie aus „Messias" von Händel mit Orchesterbegleitung , ferner
mit Klavierbegleitung : „Wächterlied auf der Wartburg " und
„Biterolf " von Hugo Wolf jund „Von Feld zu .Feld" von
H. Silcher singen.

Standesamt Wiesbaden
GestorÜen.  Am 11. Nov. : Wilhelm Heimlich, 3 I . Zinttner-

mann Heinrich Hartmann , 42 I . Inspektor Christian Feuser , 75 I.
Margarete Bcichmann, geb. Reibold , 51 I . — Am 12. Nov. :
Juliane Kaschab, geb. Westphal. 79 I . Alfred Ruck, 1 I . Maria
Hömberger , 1 I . Lina Merfeld , 3 I.

Gottesdienst -Ordnung
Maria Hilf -Pfarrkirche

Mittwoch , Feier des ewigen Gebetes:  Feierl . Aussetzung
des Allerheiligsvrn um 6 Uhr; hl. Messen um 6, 7 und 8 Uhr (vor  dreier
hl. Messe gemeinsame Kommunion der Frauenkongregation): Krndergottes-
dienst um 9 Uhr; feierliches Hochamt mit Predigt um 10 Uhr: Bet¬
stunden: von 1§!—1 Uhr für Gesellen- und Jünglingsverein , 1—2 Uhr

»für KastellstraWschule, 2—3 Uhr für die Lehrstraßeschule und Stift-
straße- und Rioderbergmittelschulen, von 3—4 Uhr für den Marien-
buud, Männrrapostolat und Männerverein, von 4—5 Uhr für den
Jungsrauen-Berrin und die Fraueukongregation; um 6 Uhr: feierliche
Schlußandacht nät Prozession. — Beichtgclegenheit:  Mittwoch
morgens von 6 Uhr an, Dienstag von 5—7 Und nach 8 Uhr, Freitag
abeno nach 8 Uhr, Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Dienstag, de» 18. November 1915.

Theater , Kunst. Wissenschaft
Verein - er Künstler vnd Kunstfrennde

Auch das gestrige dritte Konzert dieses Vereines hatte seine Sen-
!anon: Herr Generalmusiwirektor Dr . Max Reger  war aus Jena
herübergekommen, um mit dem Leipziger Gewandhaus - Quar-
tett  der Herren Wvllgandt , Wolschke , Herrmann und
Klengel  Ms sein opus 139 Sonate C-moll für Violine .und Klavier

Quartett A-moll für Streichtrio und Klavier
Persönltch vorzuführen.. Tr . Max Reger spielte den Klavierpart mit
unantastbarer Meisterschaft und feurigem Impuls , ein mitreißender
Kammermusik!Vtcler. Und an dem Genmnohausguawett bewunde.tr man
auch diesmal' die straffe Geschlossenheit des Zusammenspiels, die Rein-
freii und Abgeklärtheit der Techitik, den kraftvollen, warmen Ton:
Eigenschaften, die besonders im Brahms-Quartett B-dur op. 67 zutage
traten, in seinem geistreich konzipierten Ausdrucks- und Stimmungs¬
gehalt, dem frohen, humorvoll angehauchten Allegro, dem träumerych-
werchen Andante, in der Bratschenkunst des Agitato, in den charakteristisch
burchgeiührten Variationen des Finale mit dem munter aus klingenden
Schluß. Und die beiden Reger-Äeuheiten? Ter feinsinnige Arno Kleffel
schriebeinmal: „Reger ist und bleibt ein Rätsel, aber für mich leider
~ / chöues!" . Für uns war er gestern aber ein schönes Rätsel
und Ratselrareii gibt Reger allerüings gern auf. Beide Werke mögen
Langen enthalten, und, wie im Quartett , öfters auf geschlosjene Form
verzwsten, manchmal auf Kvshen der Uebersichtlichkeit. die Einzelinftru-
mente zu sehr hervortreten und das Herz kalt lassen, man muß sie auch
oster hören: aber sie Leben sich im ganzen doch recht verständlich und
ruhig und melodiös, cs .fehlt nicht die trotzige, synkopierende Reger sche
Rhythmik, das titanenhalt ringende, edle Pathos, die meprecliwe Voli-
mdung der Form, die unendliche Fülle musikalischer Gedanken, die
Glatte der Stimmführung, die verfeinerte Anwendung der Chromatck
und Modulation und in den Largos viel ernste, interessante, fast Mozar-
ttsche Schönheit, viel Kunst Und viel Geist, viel kontrapunktischas
Können. Und deshalb ist uns der Meister Max Reger lieb und ivert.
welche tonmalerische Farbenpracht, welches Rafsinemrnt der oräiestralen
Arbeit! Das Publikum war enthusiasmiert und hätte Herrn Reger
und seine Quattcrtgenosscn gern gleich ganz an Wiesbaden gefesselt. L—g.

* Kurhaus.  Einen stets hier freudig begrüßten Gast bringt

n L>« lerle Banger,  Luyenstraße 9. Tie Sonder-Ausstellung
Gustav Schneell's ist noch um das Bildnis des Freiherrn Alexander
von Gleichen-Rußwnrm vermehrt worden. Ferner neu ausgestellt- Leb-
recht Garschagen, Bildnis des Geh. Regierungsrates Tr . Luyten (früher
m Wiesbaden).

* Königl . Schauspiele.  Im Interesse einer geregelten Ab-
ferttgung des Publikums bittet die Intendantur , das z,veite Viertel
des Abonnemcntsgeldes, unter Vorlage der Abonnementskarte, in der
nachstehenden Reihenfolge von 9—1 Uhr vormittags an der Kasse des
Königlichen Theaters (in der Kolonnade) einzuzahlcn: Die Anmelde¬
nummern 1 bis 250 am 15. November, 251 bis 500 am 16., 501 bis
800 am 17., 801 bis 1000 am 18., 1001 bis 1200 am 19., undüber 1200 am 20. November.

Aus dem Vereinsleben
Katholischer Märrner-Fürsorgeverei»

Aweck: Schutz und Rettung der gefähroeren münn.lchen Jugend.
Büro : Luiienvlatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstag u. SamStag:

Nachmittag von 6—7 Ubr.
*KatholischesArbeitersekretariatundVol ! s-

b ü i o, Totzheimerstraße 24. Arbeitersekretär Koll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

* Kathol . Frauenbund.  Hellmundstraße 2. Die Sprech¬
stunde fällt des Buß- und Bettages wegen aus.

Lesevereiu (Kasino). Abends von 9 Uhr ab: Gesellige
Zusammenkunft.

Marienverein . Von 3—5 Uhr : Arbeitsstunde.

247. Borsüetl.mg.
Die

Oper in 2 Akten von
Sarastro . . . . . . ..
Tammo, ein egyptisktzer Prinz
Spr cher.
Eriier Priester . . .
Zweite Pri ster . .
Erster Geharnischter .
Zweiter Geharmschier
Die Königin der
Pamina, iyre Tochter

ll . Borielluw
Zauber

Abonnement A,
löte.

W. A. Mozart. Text von Emanuel Schickaneder.
Erste Dame i. Gefolgeo. Königin Frl . Fr ck
Zweite „ „ . Fr En^elmann
Criste m „ . Frau Schröder-Kamin»
Erster Knabe . Fn . o mer
Zwei er Knabe . Frl . Gärtner
Drifter Knade . Frl . H iaS
Zapageno . Herr von S
Pap gena . . , Frau Krämer
MonostatoS, ein Mohr . . . Herr HasS.

.er'- Eckard
err S ercr
>err de Gar « )
err Spieß
err * nchel

, err Schuh
^err S d idt
Fruu Fri beb
Frl . Schmidt

Pri ster. Skl aven. Eefolg .
Nach dem 1. Akte tritt eine Pause von IS Minuten eia.

7 Uhr . — EaSe nach 10.15 Uhr.Anfang

Mittwoch , den 17. November 1915.
Dienst - und Freiplätze sind aufgehoben.

Znm Besten der Witwen- und Waisen-Pensions- und Unterstützungs-
anstÄkt der AUtglieder des KtHiigl. Theater-Orchesters.

II. Konzert des Königlichen Tdeater -Orchefters
unter Leitung des Königlichen Kapellmeisters Herrn Professor Franz
Mannstaedt und unter Mitwirkung von Fräulein Gabriele Englerth
(Sopran), Fxäulein Lilly Haas (Alt), Herrn Harro de Garmo (Ba¬
riton), Heran Richard von Schcnck(Baß), sämtlich Mitglieder der
Königlichen Qper, f̂owie Mitgliedern des Cäcilien-Bereins, des Wies¬
badener Mänrergesangvereins, des Hervenchors -er Königlichen Oper

und einer Anzahl sangeskundiger Damen vnd Herren,
vnfa g 7 Uhr.

Kurhaus zu Wiesiiaseu.
Dienstag, 16. Nov., nachm. 4 Uhr: Wönnements-Konzert des

Städtischeir Knr-sOrchesters. (Leitung: Herr Hermann Inner , Stadt.
Kurkapellmeister.) 1. Verbrüderungsmarsch(Joh . Strauß ) ; .2. Ouver¬
türe zu „Urlaub nach dem Zapfenstreich" (I . Offenbach): 3. Serenade
für Flöte und Horn (Tittl ); 4. Mondnacht auf der Alster, Walzer (O.?etras);5. Chor und Ballettmnsik aus der Oper„Tell(G.Rossini);, Ouvertüre zur Oper „Der schnmrze Domino" i.T - L - Auber) ; 7. Pot¬
pourri aus .̂Ton Cesar" (g . Dellinger); 8. Mitternachts-Polka (E.
Waldteufel), rs: Abmds 8 Uhr: Abonnements-Konzert des Städtischen
Kurorchesters. (Leitung: Herr Hermann Jrmer , Städtischer Kur-
kapellmetster.) 1. Ouvertüre zu „Struensee" (G. Meyerbeer) ; 2. Ein-,
leittmg und Walzer aus „Ein Karnevalsfest" (E. Harimann); 3. Peer
Gynt-Suitc Nr . 1 (E. Grieg); a) Morgenstimmung, b) Ilses Tod,
c) Anttras Tanz , d) In der Halle des Bergkönigs; 4. Ouvertüre zu „Ein
Sommernachtsträum" (F . Mendelssohn); 5. Tonbilder aus dem Musik
drama „Tie Walküre" (R. Wagner).

Für Rheumatiker und Rervenleidende.
Ich bin befreit von diesen wahnsinnigen Schmerzen.

Frau Rosa Schreiber, Berlin, berichtet: „Ich leide seit 5 Jahren
an chronische»: Gicht und Rheumatismus. Gegen mein schmerzhaftes

Leiden hatte ich schon sehr viel versucht, aber
alles war vergebens. Seit einiger Zeit nehme
ich nun Togal - Tabletten  und ich bin
glücklich, zu sagen, daß der Erfolg gemdezu
tvunderbar war. Ich kann mich wieder wie
früher bewegen und ich bin befrei', von diesen
vahnsinnigen Schmerzen." Diese Zeilen sind
'nem von den zahlreichen Attesten entnom-
ven, welche unaufgefordert aus Tanibark-.it
vn solchen ausgestellt wurden, die Togal-

Tabletten  bei Rheuma, Hexenschuß, Is¬
chias, Schmerzen in den Gelenken und Glie¬
dern, Gickst, sowie bei Nerven- und Kopf¬

schmerzen Mit überragendem Erfolge anwandten. Aerztlich warm emp¬
fohlen. In allen Apotheken erhältlich.

Goll dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Nacht 11.30 Uhr seinen
treuen Diener , unseren lieben Bruder , Schwager und Onkel,

Postvar waltor

jn seinem 59. Lebensjahre , nach langen , schmerzhafter , mit großer Geduld
ertragenen Leiden , gestärkt durch den Empfang der hl. Sterbesakramente
in ein besseres Jenseits abzurufen.

Hattenheim,  den 16. November 1915.

Die ti a o nd «n Hinterbliebenen.

Beerdigung am Donnerstag  um 1130 Uhr; Exequlen am gleichen Tage, morgens 7 Uhr.
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Heute Beginn

Christian

günstige Kaufgeiegenheit
meiner Angebote veröffentlichte ich bereits Samstag in dieser Zeitung , auch zeige kh in meinen Fenstern einen weiteren Teil.

Selanntinachung.
Nach Errnächtigurrg Lurch Leu Herrn Handelsmiuister

wird auf Anordnung de§ Herrn Regierungs -Präsidenten für
Dienstag . Len 18. L. Mts ., die Verabfolgung non Fleisch,
Fleischwaren -und Dpeifen , die aus Fletsch bestehen, an Ver¬
braucher in Läden nnd an offenen Verkaufsstätten zugelassen.
Bezüglich der Gast-, Schank- und Speisewirtschasten verbleibt
es bei dem bestehenden Verbot.

Wiesdadrrr,  Len 15. November 1915.
Der Magistrat.

Lin Kurze« Lebensbild der bl. Rita aus dem
Augustinerorden , der Heilerin ln aussichts¬
losen Anliegen gez . von P. Hugolinus Dach.

Gebd. ln feinem Leinenband2 Mk., nach auswärts 20 Pf Porto

Zu beziehen durch die Buchhandlung der „fihein. Volksztg.“
HERMANN RAU C H, WIESBADEN

Friedrichstraße 30.

Thalia -Theater
Moderne Liiütspiew.

Ktrchiuchr 72. Fcrnsvr -chrr 6137.
Tüglrch irachmittag 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 13.— 16. November:

Der Trimm des Re',ervifte«.
MilitärtsckeS ^ongemillde

in 4 Tt 1«a.

«lavierst mrmer<mch
empfiehlt sich

Josef Rees. WiesLode»
»Otzlh einrerstrabe m.  Telephonl

Geht auch nach « aft rtttl .

Luche für mein« Verwandte , katholische
^ Lame , 48 1/, Jahre an « Guchesitzer
imd GaufmamiS - Familie , » gr . dunkel,
Waise , disi ngnirri , symp . Erscheinung
Takt und liebevollem Wesen, g. Hrr -rns°
bildung , sehr «rf . und prakt ., tadellose
Hausfrau , jedoch oh« Vermögen , einen
Lebensgefährten zwecks

Heirat
Herren , gut katholisch, tad . Ruf , 60er,
die ein ruhiges Leben an Seile tr . Gattin
lieben , wollen geraue Angaben unter
ÄK21 au die GrschäftSst. d. Zig , lenden.
S ^ engstr Diskretion zugef. u. verlangt

tt nym zwecklos.

Damen-Hüte
w. schicku. billig Mtgcfett., alle Hüte wie
neu um fassoniert, Zutaten verwendet.

I Matter , Vleichstr . 11 , l.

Union-Briketts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

Ludwig Juni
BismapckHng U

Fernsprecher . 959

Briefmarkensammlung.
Marken auS den Jahren <850—75 lose,
auf Briefen usw. zu k. ges. Off . unter
204 *4 au die GrschästAst. dies. Zeitung

Mehrere WaagouS prima

Kuhstrohdünger
zu kaufen gesucht.

Offerte unter Angabe fr« 2ta,Mn
Adgangstation erbeten unter 2017
an dir GeschnftSst. dieser Zeitung

Junger Mann
Abiturient («tuck. rdoo !.) sercht paffende
Beschäftigung kiS Oster « . Off . u.
2039 o» die GrschäftSst. dieser Zeitung.

SLin « zweimal getragene neue Feld-
W Ar illerie -Uniform blau ) , verk.
Sei C . Lebert . Erbach -Rhcingau.

Zwei brave

vlhiler da 8Wmm
ftdei inte Peiftü

bei

Rheumatis¬
mus , Ischias , Gicht können S >•
seihst bekämpfen . Ich will nich 6
verkaufen . Für Auskunft Fre .-
marken beifügen.

Brandt « Kriegsschulbeamter a. D
Halle a - S . 204 iaKobstr . 44.

«rsihMtr Srmj , SUSiikit
Rauenthalersttaßc 22, II.

Landwirtssöhne
I>. Land« ÜUrranftatt u. LrhrmolNrri . ihrttim-
schweig, durch jtitfltin.Attsbilb.Sitte Lxist. i.Ml.A
ali Bcrwallrr,ülcüirauiffSi. u. geirrt« , i.Nbl.B
olS ffllolttrrftnmtr. Suff.Drviv.toftntL-b. Der.

I » 81 Jahr .üt .«00v Bei.i.NIr,v.l »a6 b

Mehrere

Schrislsettt
trab

Btlchblshtr
JU sofortigem Eintritt in

bnaembe Ltcllung
gesucht.

Hermann Rauch
Buchdrnckcrci der Rhein.
BolkSzci g., Wiesbaden,

Frirbrichstr. SV.

Schuhmacher
verdienen viel Geld!

Brrrarbeiten Sie nur

Ls hl-LcStt-ÄbWt
schöne, reine Kernstücke

«ns Mililärwrrkstälteu stammend,
außerordentlich preiswert.

Soweit Vorrat Pfuud jetzt nur 1^
Versand von mindestens 10 Pfund ai

gegen Nachnahme.
Bei Bestellungen bitte den N -rmen der

. Zeitung anzugcben.

Th . Löwisohn , Tharlottendnrg
Mimersdorf .-rstrahe 54.

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfs¬
artikel ln Wiesbaden am 13. November 1915.

Amtlich « « otiernugeuv » « Wiosstaste » « « « d Frankfurt ,

Futtermittel bei Händler«
lauf de« Frachtmarkt , stehe

Sonder bericht),
Prei»

von bi«
Hofer . . . 100 kg 33 80 33 80
He«. . . . 100 kg 14 - 16-
Richtstroh . . 100 kg 9 - 9-
llrammstroh . 100 kg 8 50 8 50

Butter , Eier , Käse
und Milch

Estbutter,
Süßrahmb . I kg 5 10 510

Etzbutter , Landb. 1 kg - —
Lvchbutier . 1 kg — —
Lrinkei -r . . 1 Gt . - 2l - 22
Frische Eierl . I Gt . - 20 - 21
F . ische Eier II . 1 St . - 19 — 20
Handkäse . . 1 St . — 10 - 12
Fabrikkäse . 1 St . — 8 — 8
Vollmilch . , 1 Liter — 28 - 28

Kartoffeln und Zwiebel«
Eßkartoffeln !00 kg 8.10 8.60
Eß ' artoffeln cheut.) 1kg — 08 — 08
Zwiebeln . . I kg 0 48

Gemüse.
Weißkraut . I St . — 15
Weißkraut . . l kg — 14
Rotkraut . . 1 St . - 10
Wirsing . . . 1 St . — 15
Rosenkohl . 1 kg — 6«
Grünkohl , . . 1 kg — 20
Römis -bkohl . . 1 kg - 20
SH gelbe Rüben 1 kg — 04
Gelbe Rüben . l kg — 20
Schwarzwurzel 1 kg — 60
Rote Rüben . 1 kg — 16
Weihe Rüben . 1 kg — 14
Skoblrabi . . l Ti . — 04
Erdkohlrabi . l St . — 15
Spinat . . 1 kg — 14
Blumenkohl lhies.) 1 St . — 20
Feldgurken . 1 St — —
Lrribgurken (SalatgO —.—
Linmachgurken 100 St . -
Kür vis . . . 1 kg — 30
Tomaten . . l kg — 70
Rhabarber . < l kg — —
Grüne d. Bohnen 1 kg — —
Gr . Dlangenbohn . 1 kg-
Gr . Buschbohnen 1 kg-
Grüne Erbsen

ohne Schale 1 Ke — —

0 50

- 50
- 16
- 60
-30
-70
-40
-30
-06
—30
- 0
-30
-24
- 10
-30
-30
-60

— 30

Grün « Erbsen *
mit Schale 1 kg — — -

SLtetbrettidi , —»— —
Radieschen . 1 Gbd. - 04 - 04
Retsich . . . l St . - l0 - 10
Meerrettich 1 St . — 10 — 30
Sellerie . 1 St . — 10 — 30
Kopfsalat . I St . — 03 - 10
Endivien . . 1 St . — 10 — 21
Lattich-Salat . I kg — — — —
Feldsalat , 1 kz 60 —SO
Spargel . . . . — — —•—
Suppenspargel . . . - — -

Obst
Eßäpfel deutsche l kg — 30 - 60

„ ausländ I kg — 8» l —
Kochäpfel deutsche 1 kg — 18 — 30
Kochäpfel ausländ , l kg — 40 — 40
Estbirnrn . , 1 kg — 20 — 60
Kvchdirnen. . l kg — 18 — 30
Zwelschen . . 1 kg — — — —
Piiaumen . . 1 kg — — -
Süße Kirschen 1 kg - -
Süße Herzkirschen I kg - -
Saure Kirschen 1 kg - -
Mirabellen . . 1 kg — — — —
Reineclauden . 1 kg - -
Pfirsich« . . . 1 kg - -
Apri osen . , ,! kg - — —
-Stachelbeeren . I kg — — -
Johannisbeeren 1 kg
Himbeeren . . 1 kg
Heidelbeeren . I kz — —
Preiselderrrn . 1 kg — —
Gartenerdbeeren 1 kg ——
Ll a lderdbeeren 1 Lu . -
Brombeeren . 1 kg — —
Weintraub . , beut-, 1kg 150
Quitten . . . l kg —60
Zitronen . . l St . — 08
Apsilsinen . . 1 St . — 10
Kastanie» . . 1 kg — 50
Walnüfle . . 1 kg l 20
Hajolnttffe . . l kg 160

1 40 l 40

l 50
-60
— 12
— 12

1 —
I 40
180

Fische
Hering , gesalzen l St —20 — 25
Grüner Hering l kg 0 80 0 80
Seeweißl . (Mer .) I kg 1— l 20
Schellfisch . , 1 kg .1 60 160
Bratsch llfisch. 1 kg I — 120
Kabeljau ganz 1 kg I 40 1 40
Kabeljau,i .Aussch. 1 kg 2 — 2 —
Heilbutt ganz 1 kg 2 80 3 —
Salm , frisch ganz I lue 6 — 8 —

Salm , irisch,
im Au chnitt 1 kg

Heilbutt,i -Aussch. l kg
Steinbutt ganz 1 kg
Stein butt,i . Aussch. 1 kg
S olle . . . 1 kg
Seezunge große 1 kg

kleine 1 kg
Rotzn.nge(Limand .)l kg

kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kJ

1 kg

8 —
3 60
321
«80
1 60
6 —
5 —
3 00

-80
4 00
2 80
2 60
3 60
1 60

— 80
100
1 69
2 60
3 69

3 60
8 —
3 —
4 —

7 20

10  —
4 -
3 60
5 -
200
6 -
5 —
3 60

- 80
40)
34i
2 60
4 -
1 CO

— 80
1 40
2 00
2 80
3 60

4 —
8 —
3
4 —
8 —
8 —

Stockfisch
Aal, lebe«
Hechr, lebend.
Karpfen , lebend
Schleien , lebend
Barsch -, lebens
Backfische, lebend
Seehecht ganz _ „
Seehecht, '. Aussch. l kg
Zander allgem. l kg
Zander Rheinz . 1 kg
Blauselche » . I kg

* Lachsforellen . 1 kg
Bachforellen leb. I r »
Salm , gefror, gz. 1 kg
Salm , gefroreir, I kg
Krebs«, lebend 1 kg
Hummer , lebend l kg

Geflügel nnd Wild
Gans . . . I kg 561 360
Enten , junge . l St . 5 — 5 50
Hahn . . . ISt . 2 50 2 80
Huhn . . . l St , 350 400
Malthuhn . 1 St . - -
Perlhuhn , , 1 @fc — —
Kapaune . 1 Sr . 3 50 4 —
Tande . . . 1 ©t 1 — 1 —
Feld »uhn, alt . 1 St . — —
Feldhuhn , jung 1 St . — —
Enten Herbstent . I St . — — -
Haselhuhn , . l St . - — —
Birfwild . . 1 St . — — — —
Schneehuhn . 1 St . - — —
Schnepfe . . 1 St . - — —
Fasan Hahn . l St . 4 50 * 50
Fasan Henne l St 4 00 4 00
Wil »enre . , 1 St . - -
Hase . . . . l St . 5 51 5 56
Rehrücken . . I St . ll — 12 —
Rehkeule , . l St . 7 — 8 —
Rehvorderblatt 1 kg 2 40 2 40
Hirschräcken . 1 kg — — -
Hirschkeule . 1 kg - - —
Hirschvorderblatt l kg — — —
Wildragout 1 kg 1 60 160
Truthahu . . l St . - — —

Truc -,u hn . 1 St . - -

«40 7 20
440 4 40
4 20 4 20
320 3 20
3 60 360
3 60 4 —
320 3 20
2 40 2 4
3 20 4-
2 80 2 80
360 4 -
l 20 120

Fleischwaren
Schinken , gekocht 1 kg
Dörrfleisch . . 1 kg
Solperfleisch . l kg
Riereufell . . 1 kg
Schwatteumazen 1 kg
Bratwurst . . 1 kg
Flrisckiwurst . 1 kg
Leberwurst . . I kg
Leberwurst , bessere1 kg
Blutwurst frisch l kg
Blutwurst , Hausm . l kg
Roßfleisch . . l kg

Hülsenfrüchte und Mehl
Erbsen ungesch. 100 kg — — — —
Speisebohneil . 100 kg — — — —
Linsen . . 100 kg — — -
Weizenmehl 0

alte Bestände 100 kg — — -
Weizenmehl 82°/„iges,

100 kg 41 — 41 -
Rvggenmehl S5*/0 100 kg 38 — 38 -

Brot
Schwarzbrot , ge¬
mischtes Brot aus I,
Roggen -u. Weizen .Qß _J g,
mehl und 10 <>/„ J 1X-D’
Kartoffelmehl
Semmel , Brötchen kg 0 85

Kolonialwaren
Weizenmehl zur

Sveisebereit 'nigO lkg — 51 — 53
Rvggcumehl zur

SprisebrreimngO 1kg

-41«
— 62

0 85

Erbsen ungesch.
Speisrbvhnen.
Linsen . . .
Fadennudeiu .
ZLe zengrieß .
Gerstengraupe.
Reis . . . .
Buchweizengrütze
Haiergrütze . .
Haferflockeu .
Gemisch. Backobst

Kaffee, gebraunl.
Zucker, harter.
Speisesalz . .
Schweineschmalz,

1 kg
1 k S
1 kg
1 kg
> 'tS
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

1 kg
1 kg
1 kg

1 kg

— 50
1 10

102
— 90

1 —
1 50

- 50
1 30

1 02
— 90

1 30
2 -

1 60
1 30

3 40
— 62
-22

I 70
1 60
3 60

— 64
— 22

Wiesbsbeaer Frankfurter

Ochsen.
Preise Preise

8-drnd- Schlacht- j öc&art» Schlacht-
Bollfl ., ausgemä t. höchst. Schlach - gcwichr. gewichi. | gewichi. gewicht.

wert», die noch n. gezogen haben ij  ks. » «*. se is. 5ü kg.
ungejobtc ) . • - —

Sollst. aaSgemäfl . im ÄÜ. », 4-7J. 70—77 127— 140 71 - 76 133 - 138
Frmge fleischigen. aukgemäst . r» d

120 - 127 116—127(ältere auSge mästete . . . . 65 —70 64 - 70
Maß . genährte jg. u. gut genüg, ält. — — 58 —72 110- 115

vnllra.
Dollfl. nusarwachs .höch. Schlacht« . 60 - 65 105 - 112 66 - 70 115- 12«»
Lollfleischize jüngere . . . . . 55 - 60 96 - 105 58— 62 108 - 115
Mäß .genährie sg. u. gut gen äh. alt. — — ■

Färsen « mb Mühe.
Sollst , aus ge,ii. Färs . h. Schlacht « . 68 - 74 124 - ISS 61 - 67 115 - 121
Sollst . Rusgrmäfteie Klhr döchsteu

117- 128Schlachtwerr » bis zu 7 Jahre» 60 - 67 109—122 63 - 66
Aeitrre auSqrw . Kühe u. wenig gut

90 —104entwickelte jünq . Kühe u. Färsen 54—60 100 - 109 45 —52
Mäßig genährte Kiih; und Färsen 40 - 54 82 - 100 38 - 42 72 - 84
Gering geaährte Kühe und Fär ):u — — 30 - 36 68- 80

Kälber.
Doppellender , feinste Käst . . — — — — '
Feinst « Maitkälbr : . . . . . SO 155 78—80 128- 135
Niltiere Maft u. beste Saugkälber 75- 80 126 - 135 70- 74 117- 123
Gering « e Mast - und gut - Saugk. 65 - 75 110- 126 65 —70 110 - üS’
geringere Saugkälber . . . . 58 —65 98 - 103 6 :- 65 102—110

Schafe.
Masttämmer u. iünzere Masthäm- 50 - 55 120- 125 60 130
Gtringere Maschä nmel u, Schafe — — 50 —
Aeltere Mastn. geringere Masth.
und gut genährte jung« Schafe . — — — —
Mägeg ge ähne Hämmel u. Schafe

sMerzschafe, . . . — — — —

^chwrine.
Sollst , bis zu 103 kg Lcbendgew. 108 139 103 —
Sollst , über 100 kg Lebendgewicht 78 - 93 104 - 119 93 —
Sollst , über 12b kg Lebendgewicht 118 151 119 —
Fette über 150 kg  Lebendgewicht — — 128 - 129 — '
Fleischige unter 10., kg Lcbenoge.v.
Inrrine Sauen u. geschnittene Eder

_ — —
— — — —

Heiz- u Beleuchtungsstoffe
Steinkohlen 50 kg 180 1 »5
Braunkohlenbriketts 50 kg 1 40 1 40

„ 100 St . 140 140
Petroleum 1 Ltr . — 32 —32

Statistische» Amt.

Aus dem Wiesbadener Schlachtviehmarkt  wurde"
aufgetrieben: Ochsen'61', Bullen 33, Färsen und Mhe 341,
Kälber 337. Schafe 172, Schweine 122.

Marktverlauf : Grotzvich bei regem Geschäft ziemlich ö®*
räumt , Schweine und Kfeinvich langsam geräumt. Von
Schweinen wurden verkauft: zum Preis von 106 Mk 8 Struck-

Auf dem Frankfurter Schlachtviehmarkt  wurdet
ausgetrieben: Ochsen 230, Bullen 30, Färsen und Kühe (2241,
Kälber 306, Schafe 169, Schweine 276.

Marktverlauf: Rinder, gute Ware, lcbl-aft, sonst' gedrückt,
bleibt Ucberstand; Käl/ber, Schafe, Schwein« lebhaft, geräuu»-

st
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Willkommene F eldpost - Sendungen

Winfer - Llnterzeuge
Crikothemden , Unterjacken

Unterhosen , Reithosen

HTilitär - Westen
Küblers Schlupfwesfen

= Socken=
Kniewärmer , Leibbinden , Wickelgamaschen

Hosenträger

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Veteiligung an der Nagelung des

Eifernen Siegfried
fürKrieger -Witwenund -Waifen

in Wiesbaden.
geil der Nagelung : Morgens 10—1 Uhr . Sonntags von
11.30- 1 Uhr ; nachmittags 3- 7 Uhr . Sonntags von 3- 7 Uhr.
Eiserner Nagel Mk . 1.— (Kinder und Militär ohne Charge
50 Pfg .) ; versilberter Nagel Mk . 5. - ; vergoldeter Nagel
Mk . 50«—; goldener Stistungsnagel von Mk . 300.— an.

Für gröbere Stiftungen sind durch Vereinbarung
mit dem Vorstand

die zwei Armfpangen . die zwei Brustbuckel , das eiserne Kreuz,
die Jahreszahl , sowie kleinere Verzierungen und silberne
Stistungsnagel für Gesellschaften zu vergeben . — Für Uber»

Zahlungen wird besonders quittiert.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz.  Abteilung IV

Kommission für Kriegswitwen -und -Waisenfürsorge

S . GUTTMANN
Das Sperfafhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGQASSE

Tie Meilnnzrn des Kreis-Ksmitees
m Koten Kreuz in MMen, schlchliiz 1,

nimmt nach wie vor

Einrichtungsgegenstände
jeglicher Art für  ostpreußischeWohnungen, Keider . Wäsche,
etc entgegen. Außerdem sind erwünscht gestrickte Woll -Abfälle,

Metalle , Staniol , Konserven -Büchsen . Rhein-
und Moselwein -Flaschen.

Feldpost -Schachteln
— mehr als 40 Größen —

nur » für Wiederverkäufer!
Sauber gearbeitet, solide, gute Ware.

Musterpaket mit >00 St .Kartons in 10 gangbarsten Größen franko
gegen Dorhereinsend . von M . 6.80 od . unter Nachn . von M . 7.1S

Leopold Pineus Wiesbaden
Waterlooftratze 6. (Tel. i26ö).

Preisllst gratis und franko.

Mint —Pianos
trÄSchmiii DuifSrosctiürt frti.«~- Bahnh.fi trifej

“ Gut bei Stimme
ZU sein und ohne Ermüdung ausdauernd singen zu können,

helfen die altbewährten

14 BLETTEN
Durch Ihre besondere Zusammensetzung wirken sie angenehm

lösend und erfrischend  auf di« Sttmmbäuder.
Ihr kleines Format und ihr Wohlgeschmack

machen sie besonders begehrenswert.

Schachtel mit 400 Tabletten in allen Apotheken und Drogerien Mark 1 . - .
Warnung vor Nachahmungen ! - Verlangen Sie stets »Wybert *.

Wieüeriierkllllstt ml  Vertreter
für ein beschlagnahrnefrekes Futtermittel (holländische Zuckerrübenschnitzel)
sofort gesucht . Deutsche Zurkerrübcnschnitzel beschlagnahmt , in Holland besteht Aus-

suhrverbot , doch haben wir,für ein größeres Quantum AuSfuhrlicenz erhalten.
— Regierungsseitige Unterstützung . —

Futtermittelcentrale W. Gösmann
Hannover , Münzstraße7, Fernruf: Nord 8044.

Stil-alle,.Stewerii"§:&
Jedermann

kann mit dieser Ahle ohne be.
sondere Borkeuwnist « arbeiten;
zerrissene « Schnhwerk , Zügel,
Geschirre , Pferde - und Wagen¬
decke« us» . selbst reparieren.
Schönster Steppstich wie mit
Maschine zabtr . Anerkennung.
Verpackt und portofrei mit
verschied . Nadeln . Mk . st . rv
Nachn . od. Voreinsendung durch

Ioh . Zucker
Stuttgart --votuang.

Echtes bayerisches Porzellan besonders billig.
Günstige Ge egenbeit zur Er änznng des «Haushalt ».

Besonders vorteilhaft für Wirtschaften und Fremdenheime.
Durch ^tassenei »kauf und Waggonbezug erhöhte Leistungsfähigkeit.

ES empfiehlt sich selbst für späteren Bedarf zu kaufe« .

Tafel -Geschirre.
Speiseteller , tief oder flach, echt Porzellan . . . Stück 20 4
Krühslücksteller , flach, 19 cm Dnrchm., echt Porz .. Stück 1« «f
Krühstückstester . flach, I5cm £usdhm ., echt Porz., Stück 8 4
Suppenschüsseln mit Deckel, echt Porzellan . . . 1.99, l .JIO
Schüsseln lür Tunke, echt Porzellan . 55, 45 4
Salat - oder Gemüs -schüffeln. lH' Form, echt Porzellan

14 16 19 22 27 cm
äTT15 2 « 25 5 .5

Kleifchplatten, längliche Form, echt Porzellan
19 24 26 29

50

4

35 cm

20 2 ft 40 50 » 5 4

IW ' Es handelt sich um gangbare moderne Formen
wodurch Gelegenheit zur E gänz ^ng oder Zusammenstellung
llstvzer Speise -Service geboten wird.

Krikgsiiregiitr Sp r'tus-
Gasglühlicht

auf jeder Lampe anzudringeu

Kaffee -Geschirre.
Kaffeekannen , zirka »/« Liter Inhalt , echt Porzellan . . 35 4-
Kaffeekannen , zirka 1 Liter Inhalt , echt Porzellan . . 45 4
Kaffeekannen , zirka 1*/, Liter Inhalt , echt Porzellan . - 60 4
T - etanuen , japan. Form, echt Porzellan . . . . 80 . 45 4
# ilchkannen , echt Porzellan . . . . 6 , 8 , 10 , 12 , 15 4
Mi chkaune« . groß, echt Porzellan . 25 ^
Zuckerdoien , mit Deckel, echt Porzellan . 25 , 8 4
«uchent ller . 25 cm Durchm., echt Porzellan . . . . 25 4
Kaffeetassen , mit Untertaffen, echt Porzellan . 15 4

6 Stück zusammen&5
Teetaffe « , mit Untertassen, echt Porzellan . 15 4

6 Stück zusammen8 .5 4
Kaffeetasse «, mit Untertassen, echt Porzellan, um Goldrand 18 4

_ 6 Stück zusammen 85 4

Frühstücks - Service . 5 tei iq, echt Porzellan
ßlaffee -Serv ce, 9 teilig, echt Porzellan . .
Tee -Serv e , 5 teilig. echt Porzellan . . .
Tee -Oervee » 9 teilig, echt Porzellan . . .

«5 4
1. 7

85 4
1.85

Wirtschafts -Geschirre.
Spisetekler , tief oder flach, ertra stark, echt Porzellan . 20 4
Frühtzückstester , extra stark, 15 cm, echt Porzellan . . 15 4
Eupp »u ch« ss»ln . extra stark, echt Porzellan . . . 95, 60 )
Salat - oder Gemüseschüsseln » extra dick, echt Porzellan,

15 18 23 25 cm
25 » 5

Fleischplatten , extra dick, echt Porzellan
23 25

45

27

80 4

29 cm
rr« 35 45 60 4

Verschiedenes.
Kinderbecher mit Henkel, echt Porzellan.
K nder -»ech r mtt Henkel, bemalt , echt Porzellan . .
Wnlterdoicn mit Deckel, echt Porzellan.
Butterdose « «uf Teller, mit Deckel, echt Porzellan . .
Behälter ue Salz , Pieffer. Senf, echt Porzellan . .
Hanvleuchter . echt Porzellan.
Milchtöpfe , bemt ' t , ech: Porzellan, 6 Stück im Satz
istaff e-Lervtoe , bemalt , 9 «eilig

echt Porz -Lan.

5
20
22
35
35
18

95J

Kaufhaus Ä . tDÜdCltbCfü Wiesbaden.
G . m. b. H.
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Bonnerst« , den 18. november
beginnt der

Weihnachts - Verkauf

mit ausserordentlich vorteilhaften Angeboten
in allen Abteilungen meines Hauses.

Jackenkleider - Besuchskleider - Mäntel
Blusen und Röcke -Morgenkleider

Kleiderstoffe -Blusenstoffe -Mantelstoffe
Seide und Samte -Baumwollstoffe

Pelze , Schals , Schurzen , Unterröcke usw.

Wegen der jetzt noch vorteilhaften Preise und der vorläufig noch
gmßen Auswahl in allen Abteilungen ist diesmal mehr als je

die frühzeitige Beschaffung  des Weihnachtsbedarts zu empfehlen.


	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104

